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134 Sie Sdjroeiger ^jebarame. Sir. 12

grau, aus ber gorm ober ©röße ißrer 93rüfte
gum b Größerem auf eine mangelnbe Stillfäßig»
feit gcfdjloffen merben. Sine gang unfdjeinbare
SBcitft fann ua<ßßer reid)lid) Rlilcß abfonbern.
Rur ber Verfucß, baS ©inb nad) ber ©eburt
angutegen, cntfd)cibet barüber, wie groß ber
Rlildjreicßtum einer Vruft ift. Slber biefer
Verfudj barf nid)t nur roäßrenb ber groei bis
brei erften Sage anbaueru, man muff meßr
©ebulb haben, fcßießt bocß bie Rîilcfj bei eingetneit
grauen erft nad) fecßS bis geßn Sagen in bie

Vruft ein, fog. 93. bei©rftgebärenben, bei meldten
eine genügeitbc Rîildjabfonberung oft erft nad)
SCßodjen einfeßt. .pier gilt c§ alfo auSßarrren
unb nidjt gleich nad) ben erften Sagen am
©rfolge gmeifcln Rur baS genaue 91broägeit
ber täglich getrunfcnen SJiildjmenge geftattet
ben ©ntfdjeib, ob bie Raßrung genügt ober un»
gureicßenb ift.

§ic itnb ba gelingt eS, bei grauen, bie

gum borauS auf baS Stillen bergidjtet Rattert,
med ihnen gu menig Rîild) borßauben fdjien,
2, 3 ja 5 9Bod)en muß ber ©ebitrt bei fon»
fegitenten 93emüßungen nod^ eine gettügenbe
Rîildjabfonberung gu bemirfen. gdj bjabe baS

fclbft gefeßen. ©in 93er(iner Rrgt ergäßtt fo»

gar, baff er beim Verfließ gmei infolge ber

ütnftlidjen ©rnäßrung franf gemorbene ©mil»
linge fed)ö äßocben natb ber ©ebitrt an i^rer
Rîutter Vruft angulegen, eine foldje Rfilcßmenge
ergielte, baff beibe nachher feßr gut gebieben.

SaS mirffamftc unb eingigc Rîittel,
eine reidjticßere Rîildja bf on berung gu
crgielen, ift baS regelmäßige Rnlegen
cineS fräftig fau gen ben ©inbeS. Sie
Slminett an ber ©inberflinif itt VreSlau, an ber
id) mehrere gaßre als Slffiftent tätig mar, bitten
oft, mettn fic am 10. Sage nad) ber ©eburt
mit if»ren ©inherit gu uns fameit, faum genug
Rîildj für il)r eigenes ©ittb. Sttrd) fonfeguett»
teS Rbmclfeu ber Reftmild) nad) ber SDÎaÉjlgeit

ibreS ©ittbeS unb burdj fitcceffibeS einlegen bon
2—3 meitern Säuglingen unferer Säuglings»
ftation gelang es, bie Rlilcßprobuftion erßeblicß
gu fteigern, bis gu gmei Siter ttnb oft nod)
meßr per Sag. @3 ift aitcß feßott empfohlen
morben, gnr Steigerung einer mangelhaften
Riihßabfonberung ©rroaeßfene neben betn ©inbc
ttod) an ber Vruft mitfangen gu laffen, bod)
bürftett nid)t biete 93apaS bagu bereit feilt.

9(11' bie bott Räßrmittelfabrifen als mild)»
treibenb mit großer Reflame empfohlenen Littel
mic Sactagoi, Somatofe zc. förbern bie Rîild)»
probitftion faum.

Derminber t fid), mie eS ab unb gu gefeßießt,
bie R?ild)probuftion am ©übe beS gmeiten Rio»
natS, fo erlebt matt oft fpäter eine SBiebergu»
nähme berfelben, menn man nur genügenb 91uS»

bauer l)at. SSieberauftreten ber Rîen»
ftruation ift natürlid) fein ©runb gum 9(bftilleu ;

aud) baS ©intreten einer erneuten Sdjroatiger»
fd)aft nicht, in leßterem galle allerbingS nur,
menn bie Rîutter fid) babei rooßl fühlt unb
nicht roefcntlicß an @emid)t berliert.

355ic follen fid) ftillenbe grauen er»
nähren? Sa gibt eS nur einen ©ritnbfaß :

9llleS innerhalb bernünftiger ©rengen ttnb mit
RJäßigfeit ift ihnen gu effen erlaubt, nur muß
eS befommen; fie follen alfo ißre gerooßnte ©oft
genießen, notabene menn biefe genügenb mar.
®ar nid)t bringenb nötig ift eS, baß fic befonberS
große Rîengcn Rîildj trinfen. Sie ©rgiebigfeit
ber Rîildjprobuftion fteßt itt feinem Verhältnis
gur Spenge ber getrunfenen Riilcß. Sie Süb»
italienerinnen g. V. trinfen überhaupt faft feine
Riild), effen aber bafür biel Riaccaroni unb
Rîeljlfpeifen, unb glauben, baß fie bamit ißre
befanntlich reidjticße Rîildjabfonberung crgielen.
Sie 91mmett unferer ©linif, bie gutueilen 3 ja
4 franfe Säuglinge gu ftillen hatten, gen offen
biefelbe ©oft mic bie SSärtcrinnen, fic tranfen
nur mehr Rîild), babei hatten fie als IjpülfS»
märterinnen mitguarbeiten. Riäßige förper»
ließe Rrbeit ift überhaupt für bie Stil»
(enbeu angegeigt. 9llfo feine altgugroßc

Schonung in biefer .pinficht Rlfoßotßattige ©e=
tränfe finb natürlid) gu üermeibett, ba ber
9llfol)ol gum Seil in bie Rîilch übergeht.

©ine fel)r rohßtige grage ift: 9Bie oft follett
bie Säuglinge geftillt merben? gn Rîagbeburg
mürbe beobachtet, baß eine giemlidj große Säug»
IiugSfterbtid)feit befteßt, troßbem giemlich fiel
geftillt mirb. SaS rührt, mie feftgeftellt mürbe,
bon einer mangelhaften Stilltedjnif her, bom
unregelmäßigen gmeifiünblicßen Stillen unb —
eine golge ber Reflame ber ©inbermeßtfabri»
fattten — bon gtt frühem ©ufüttern ftatt.

@S ift alfo feincSmegS gleichgültig, mie bie

©rnäßrung an ber 93ruft geleitet mirb, felbft
menn genügenb Riild) borhanben ift. gn großen
giubclanftalten, in benen fid) hunbertc bon
Säuglingen unb 91mmen befinben, mitrbe beerb»

adjtct, baß eS in ben SäuglingSfälen am un»
rußigften mar, mettn gmeiftüubtid), am rnhigfteu,
tuenn bierftünblicß geftillt mürbe; beim bann
mürben bie ©ittber nicht überfüttert
unb fühlten fid) am m o 1)1 ft en. 33ei nur gmei»

ftiinblidjen Raufen faß man am l)äufigften bie
©inber ait ©rnährungSftörungen erfranfeu, je
länger bie Raufen, befto meßr mürben biefe
auf ein Rcinirmtm rebugiert.

2Bir folgen beSßalb betn taufettbfad) bemä()r=
ten Rate ber tüd)tigfteu beutfeßen ©inberärgte,
bie nur fünf Rial in 24 Stunben bie
93ruft reichen laffen, am heften in bier»
ftüiiblidjen Raufen bon tnorgenS 6 Uhr bis
abenbs 10 Uhr,' mobei alfo eine längere ißaufe
für bie Racßtrußc bon DRutter unb ©ittb ein»

gefd)oben mirb. SaS fann man bei einiger
©onfequeng gum Slußen beS ©ittbeS fdjon bon
©eburt an bttrehführen. Ratürlid) foil baS

nicht mit ü)ranuifd)er ©jraftität gefchel)cn; man
medt baS ©ittb im allgemeinen nicht gum Srin»
fen ; menn eS länger als bier Stunben fdjtäft'
fann ihm ein anber 9Ral, menu es gu frith
fdjrcit, bie 9Ral)tgeit auch ctmaS früher geben
als gemof)itt, aber an ber ©aljl bon fünf 9Rat)(»
geiteit ift feftguhalten ; baS ©iub barf alfo nießt
immer geftillt merben, „meitu'S fomtnt", mie
bie graitcn fid) auSbritcfen, oft fogar alle hctlb
Stunben. ©ur 93erut)igung ift betn ©iitbe,
menu's nid)t aitberS geht, bis eS fid) an bie
Regelmäßigfeit gemahnt hat, gmifdjeu beit ÜRaßl»
geiten etmaS abgefod)teS ©ltcfermaffer ober
bünner See gu reichen. ©S gibt fogar 93ruft=
fiuber, bie nur biet Rial, ja nur brei Rial im
Sag „fommen" unb troßbem gut geheißen,
gcß habe folchc ebenfalls beobachtet.

(Scfjlujj folgt.)

AAAiiÀÀÀÀlÀi

Zum 3al)R$u)ecbsei
Will eignes L'eid zu sehr dein Berz bedrücken,
Oatin lass dein Aug' auf fremdes Ccid nur blicken.
So trefflieb kann dieb nichts uergessen lebren,
Als das Bemüben, fremdes L'eid zu loebrcn

wv///
Den £eserinnen der „Sd)toeizer Rebamme"

iüiinsd)t frößlidie Weihnacht und ein geseg»
netes neues 3ahr

R. Baumaarfner.

Die Früchting ber /rait jur Bürgerin.
SSortrag bon grl. ip. bott Riiiliiten an ber öffent»

liehen S5crfmnmlung in Safel, 19. Ottober 1907.

©ine jebe ©eit hat ißr gbeal beffen, maS

Sdjöitßeit, ©lücf unb gamilienleben ift, itnb
fie liebt biefeS gbeal mit ber gangen ©raft
ißreS SöefenS. Sitte®, maS fie fid) rettet aus
bem ©emirre beS 91lItagSlebenS unb betn harten
©ampf umS Safein, feßaut fie in biefetn gbeal
berforpert unb flücßtet fid) gu ißm mic gu einem
Varabiefe. 9Ber eS ihr angutaften magt, beu

ßaßt fie als ärgften geinb, unb fie bergißt fo»

gar baS gagen nad) ©ßre unb ©olb, um für
©rßaltitng ißreS ©leinobs gu ftreiten. SBeitn
aber eine ©eit gur Reige geßt unb baS gbeal
berbtaßt in ben Sämmerf(hatten, bann trauern
bie Rteufdjen unb glauben, baS ©Ute rootle
fterben.

So ift eS unferer ©eit ergangen mit bem

gahrßunberte lang gemoßnten gbeal beS grauen»
tßpuS, beS SöeibeS, baS im Verborgenen mirfen,
burd) Scßroeigen übergeugen, burd) ©ebulb
überminben follte. Vor biefem gbeale ßaben
fid) unfere Väter gebeugt unb eS als Heiligtum
betrachtet, baS feinen V3anbel fdjauert mürbe.
Unb bod) ift ber SSaitbel eingetreten, unb bie

grau lebt nidßt meßr baSfelbe Seben, baS unfere
Rfütter unb beren Rliittcr lebten. Sie neue
©eit ßat bie grau aus ber Stille in ben Särrn,
aitS ber Verborgenheit in bie Deffentlicfjfeit
gegerrt. ©8 ift bieS eine Satfad)e, mit ber mir
uns abfiitbeu müffen, über meld)e aber mandie
betrübten .'pergcnS finb. Run laßt uuS einmal
anfd)aueti, ob fie mit Recht betrübt barüber
fiitb. 355ie merben unfere grauen beim nun
rooßl merben, menn fie nicht tneßr immer ba»

ßeitn finb unb im Sorgen um Rîann itnb ©inb
ben gnßalt ißreS SebeuS fiuben? 355irb baS,
maS ißren 9öert unb ißre ©raft ausmachte,
berloren geßu VSenn eS berloren geßen fönnte,
märe eS bann roaßrßaft gut gemefen, ßdtte es
ber eigentlicßften Ratur beS SBeibeS entfprothen
unb ©migfeitSgeßalt befeffeu V3aS bleibenbett
9Bert hat am gbeal, fann bod) nidjt untergehen,
eS fann rooßl ©leib unb gorm roedjfetn, aber
uießt fterben, ba ißm emigeS Seben innerooßnt.
So ift and) bie VJanblung, me(d)e bie grau
burdpnaeßt, nur bie 3S5anblititg gu einer neuen
gorm beS ©utcit, gu einer neuen ©rfdjeinung
ber ©raft. 98aS jaßrtaufenbelang in ftiller
Verborgenheit aufgefpeidjert morben ift im SBefen
ber grau, maS bitrth ©eßorfam, ©ebitlb, Sang»
mut unb berfößneube Siebe in ißr unb für fic
felbft errungen mürbe, baS foil nun bor aller
Rügen gu Sage treten, fieß in neuer Sdjönßeit
offenbaren unb ber Rfeitfcßßeit itt ber bittern
Rot unferer ©eit gitred)tf)elfen. gür biefe Reu»
Offenbarung unb ©ntfaltung ißreS SBefenS be=

barf bie grau aber ber greißeit, ber greißeit
bon ber Vebormitnbitng beS RcaitneS unb ber
gamilie, ber Söfung bon ber bequemen 9lrt,
bie großen Singe beS SebeuS oßne ißr Racß»
beuten unb ©ututt fitß eutfctjeiben gu laffen.
Ob biejenigeit, mcld)e müitfd)eu, baß bie grau
bleibe, maS fie fei, fieß Redjenfdjaft barüber
geben, baß fie fiel) babitrd) immer meßr bom
Rîann entfernen mürben, bem Rîann, beffen
Seben ein fo gang anbereS gemorben ift, ba
er heute in beu breiteften Schießten beS VolfeS
regen 91nteil nimmt am öffentlichen SBoßl unb
an ber Rfitregierung feines SanbeS? Vleibe
bie grau mic bor 91lterS, maßrlicß eS entftänbe
eine ©luft groifcßen Rîann unb V3eib, bie baS

Seßtere tief ßerabfinfen ließe unter unfere 91ßn»

fraiten. Unb meßr beim je bebarf boeß ßeute
ber Rîann ber ©efäßrtiu, ber gleicßgefinnteit,
gleicßmertigeu grau unb Scßmefter, bie ißit
berfteßn unb mit ißm arbeiten unb hoffen fann.
®S ift eine große 91ufgabe, bie an unS grauen
herangetreten ift, felbftänbige i]5erfönlid)feiten
gu merben, baS mill heißen berantmortlidje
Rîenfd)en, initocraittroortlic() am SBerben unb
2Bad)fen ber Singe, mitberantroorttieß am ©c=

feßief itufereS SanbeS. Ricßt als ob eS nicßt
je itnb je folcßc grauen gegeben hätte, bie @e»

fdjicßte meiß itnS bon bieten bebeuteubeu grauen
gu ergäßlen, bie fürs allgemeine 333oßl unb für
ißr Volf lebten unb ftarben, unb oft ßaben
eble unb begabte Rîâimer nad) foteßen grauen
auSgefcßaut. Scrfelbc Sitßtcr, ber uns baS
9Baiteu ber güd)tigen .öaitSfrau ußilbcrt, mie

fic leßret bie Rtäbcßeu unb meßret ben ©naben
unb füget gum ©uteu ben ©lang unb ben

Scßimmer, — berfelbe Sidjter ßat uns baS

itnfterblicße Vilb ber ©ertrub Stauffatßeriu bor
Slugen gefüßrt, ber grau, bie mit cbertfo großer
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Frau, aus der Form oder Größe ihrer Brüste
zum vornherein auf eine mangelnde Stillfähigkeit

geschloffen werden. Eine ganz unscheinbare
Brust kann nachher reichlich Milch absondern.
Nur der Versuch, das Kind nach der Geburt
anzulegen, entscheidet darüber, wie groß der
Milchreichtnm einer Brust ist. Aber dieser
Versuch darf nicht nur während der zwei bis
drei ersten Tage andauern, man muß mehr
Geduld haben, schießt doch die Milch bei einzelnen
Frauen erst nach sechs bis zehn Tagen in die
Brnst ein, so z. B. bei Erstgebärenden, bei welchen
eine genügende Milchabsonderung oft erst nach
Wochen einsetzt. Hier gilt es also ausharrren
und nicht gleich nach den ersten Tagen am
Erfolge zweifeln! Nur das genaue Abwägen
der täglich getrunkenen Milchmenge gestattet
den Entscheid, ob die Nahrung genügt oder
unzureichend ist.

Hie und da gelingt es, bei Frauen, die

zum voraus auf das Stillen verzichtet hatten,
weil ihnen zu wenig Milch vorhanden schien,

2, 3 ja 5 Wochen nach der Geburt bei
konsequenten Bemühungen noch eine genügende
Milchabsonderung zu bewirken. Ich habe das
selbst gesehen. Ein Berliner Arzt erzählt
sogar, daß er beim Versuch zwei infolge der
künstlichen Ernährung krank gewordene Zwillinge

sechs Wochen nach der Geburt an ihrer
Mutter Brust anzulegen, eine solche Milchmenge
erzielte, daß beide nachher sehr gut gediehen.

Das wirksamste und einzige Mittel,
eine reichlichere Milchabsonderung zu
erzielen, ist das regelmäßige Anlegen
eines kräftig saugenden Kindes. Die
Ammen an der Kinderklinik in Breslau, an der
ich mehrere Jahre als Assistent tätig war, hatten
oft, wenn sie am 10. Tage nach der Geburt
mit ihreu Kinderu zu uns kamen, kaum genug
Milch für ihr eigenes Kind. Durch konsequentes

Abmelken der Restmilch nach der Mahlzeit
ihres Kindes und durch successives Aulegeu vou
2—3 weitern Säuglingen unserer Sänglings-
station gelang es, die Milchproduktion erheblich
zu steigern, bis zu zwei Liter und oft noch
mehr per Tag. Es ist auch schon empfohlen
worden, zur Steigerung einer mangelhaften
Milchabsonderung Erwachsene neben dem Kinde
noch an der Brust mitsaugen zu lassen, doch

dürften nicht viele Papas dazu bereit sein.

All' die von Nährmittelfabriken als
milchtreibend mit großer Reklame empfohlenen Mittel
wie Lactagol, Somatose ?c. fördern die
Milchproduktion kaum.

Vermindert sich, wie es ab und zu geschieht,
die Milchproduktion am Ende des zweiten
Monats, so erlebt man oft später eine Wiederzunahme

derselben, wenn man nur genügend
Ausdauer hat. Das Wiedcranftreten der
Menstruation ist natürlich kein Grund zum Abstillen?
auch das Eintreten einer erneuten Schwangerschaft

nicht, in letztcrem Falle allerdings nur,
wenn die Mutter sich dabei Wohl fühlt und
nicht wesentlich an Gewicht verliert.

Wie sollen sich stillende Frauen
ernähren? Da gibt es nur einen Grundsatz:
Alles innerhalb vernünftiger Grenzen und mit
Mäßigkeit ist ihnen zu essen erlaubt, nur muß
es bekommen; sie sollen also ihre gewohnte Kost
genießen, notabene wenn diese genügend war.
Gar nicht dringend nötig ist es, daß sie besonders
große Mengen Milch trinken. Die Ergiebigkeit
der Milchproduktion steht in keinem Verhältnis
zur Menge der getrunkenen Milch. Die
Süditalienerinnen z. B. trinken überhaupt fast keine

Milch, essen aber dafür viel Maccaroni und
Mehlspeisen, und glauben, daß sie damit ihre
bekanntlich reichliche Milchabsonderung erzielen.
Die Ammen unserer Klinik, die zuweilen 3 ja
4 kranke Säuglinge zu stillen hatten, genossen
dieselbe Kost wie die Wärterinneu, sie tranken
nur mehr Milch, dabei hatten sie als
Hülfswärterinnen mitzuarbeiten. Mäßige körperliche

Arbeit ist überhaupt für die
Stillenden angezeigt. Also keine allzugroße

Schonung in dieser Hinsicht! Alkoholhaltige
Getränke sind natürlich zu vermeiden, da der
Alkohol zum Teil in die Milch übergeht.

Eine sehr wichtige Frage ist: Wie oft sollen
die Säuglinge gestillt werden? In Magdeburg
wurde beobachtet, daß eine ziemlich große
Säuglingssterblichkeit besteht, trotzdem ziemlich viel
gestillt wird. Das rührt, wie festgestellt wurde,
von einer mangelhaften Stilltechnik her, vom
unregelmäßigen zweistündlichen Stillen und —
eine Folge der Reklame der Kindermehlfabri-
kanten — von zu frühem Znfüttern statt.

Es ist also keineswegs gleichgültig, wie die

Ernährung an der Brnst geleitet wird, selbst
wenn genügend Milch vorhanden ist. In großen
Findelanstalten, in denen sich Hunderte von
Säuglingen und Ammen befinden, wurde
beobachtet, daß es in den Säuglingssälen am
unruhigsten war, wenn zweistündlich, am ruhigsten,
wenn vierstündlich gestillt wurde; denn dann
wurden die Kinder nicht überfüttert
und fühlten sich am wohlsten. Bei nur
zweistündlichen Pausen sah man am häufigsten die
Kinder an Ernährungsstörungen erkranken, je
länger die Pausen, desto mehr wurden diese

auf ein Minimum reduziert.
Wir folgen deshalb dem tausendfach bewährten

Rate der tüchtigsten deutschen Kinderärzte,
die nur fünf Mal in 24 Stunden die
Brust reichen lassen, am besten in
vierstündlichen Pausen von morgens 6 Uhr bis
abends 10 Uhr, wobei also eine längere Pause
für die Nachtruhe von Mutter und Kind
eingeschoben wird. Das kann man bei einiger
Konsequenz zum Nutzen des Kindes schon von
Geburt an durchführen. Natürlich soll das
nicht mit tyrannischer Exaktität geschehen; man
weckt das Kind im allgemeinen nicht zum Trinken

; wenn es länger als vier Stunden schläft'
kann ihm ein ander Rial, wenn es zu früh
schreit, die Mahlzeit auch etwas früher geben
als gewohnt, aber an der Zähl von fünf Mahlzeiten

ist festzuhalten; das Kind darf also nicht
immer gestillt werden, „wenn's kommt", wie
die Frauen sich ausdrücken, oft sogar alle halb
Stunden. Zur Beruhigung ist dem Kinde,
wcnn'S nicht anders geht, bis es sich an die
Regelmäßigkeit gewöhnt hat, zwischen den Mahlzeiten

etwas abgekochtes Zuckerwasser oder
dünner Tee zu reichen. Es gibt sogar Brustkinder,

die nur vier Mal, ja nur drei Mal im
Tag „kommen" und trotzdem gut gedeihen.
Ich habe solche ebenfalls beobachtet.

(Schluß sucht.)

Tum Zadreswecdsei
Mil eignes t'eid !» seßr dein Der! bedrücken,
vsun isss dein Hug' sus fremdes Leid nur blicken.
So trefflich ksnn dich nichts vergessen lehren,
KIs dss kemühen, fremdes Leid !u uiebren!

sie» Leseiiimen cier ,,5chiwàr sievamme"
wülischl fröhliche Weihnacht unci ein gesegnetes

neues Zahl'
kaumgarlner.

Die Erstehung der Frau )nr Bürgerin.
Vortrug von Frl. H. von Miilinen an der öffent¬

lichen Versammlung in Basel, 111. Oktober 1907.

Eine jede Zeit hat ihr Ideal dessen, was
Schönheit, Glück und Familienleben ist, und
sie liebt dieses Ideal mit der ganzen Kraft
ihres Wesens. Alles, was sie sich rettet aus
dem Gewirre des Alltagslebens und dem harten
Kampf ums Dasein, schaut sie in diesem Ideal
verkörpert und flüchtet sich zu ihm wie zu einem
Paradiese. Wer es ihr anzutasten wagt, den

haßt sie als ärgsten Feind, und sie vergißt
sogar das Jagen nach Ehre und Gold, um für
Erhaltung ihres Kleinods zu streiten. Wenn
aber eine Zeit zur Neige geht und das Ideal
verblaßt in den Dämmerschatten, dann trauern
die Menschen und glauben, das Gute wolle
sterben.

So ist es unserer Zeit ergangen mit dem

Jahrhunderte lang gewohnten Ideal des Frauentypus,

des Weibes, das im Verborgenen wirken,
durch Schweigen überzeugen, durch Geduld
überwinden sollte. Vor diesem Ideale haben
sich unsere Väter gebengt und es als Heiligtum
betrachtet, das keinen Wandel schauen würde.
Und doch ist der Wandel eingetreten, und die

Fran lebt nicht mehr dasselbe Leben, das unsere
Mütter und deren Mütter lebten. Die neue
Zeit hat die Frau aus der Stille in den Lärm,
aus der Verborgenheit in die Öffentlichkeit
gezerrt. Es ist dies eine Tatsache, mit der wir
uns abfinden müssen, über welche aber manche
betrübten Herzens sind. Nun laßt uns einmal
anschauen, ob sie mit Recht betrübt darüber
sind. Wie werden unsere Frauen denn nun
wohl werden, wenn sie nicht mehr immer
daheim sind und im morgen um Maun und Kind
den Inhalt ihres Lebens finden? Wird das,
was ihren Wert und ihre Kraft ausmachte,
verloren gehn? Wenn es verloren gehen könnte,
wäre es dann wahrhaft gut gewesen, hätte es
der eigentlichsten Natur des Weibes entsprochen
und Ewigkeitsgehalt besessen? Was bleibenden
Wert hat am Ideal, kann doch nicht untergehen,
es kann wohl Kleid und Form wechseln, aber
nicht sterben, da ihm ewiges Leben innewohnt.
So ist auch die Wandlung, welche die Frau
durchmacht, nur die Wandlung zu einer neuen
Form des Guten, zu einer neuen Erscheinung
der Kraft. Was jahrtausendelang in stiller
Verborgenheit aufgespeichert worden ist im Wesen
der Frau, was durch Gehorsam, Geduld, Langmut

und versöhnende Liebe in ihr und für sie

selbst errungen wurde, das soll nun vor aller
Augen zu Tage treten, sich in neuer Schönheit
offenbaren und der Menschheit in der bittern
Not unserer Zeit zurechthelfen. Für diese Neu-
offcnbarung und Entfaltung ihres Wesens
bedarf die Frau aber der Freiheit, der Freiheit
von der Bevormundung des Mannes und der
Familie, der Lösung von der bequemen Art,
die großen Dinge des Lebens ohne ihr
Nachdenken und Zutun sich entscheiden zu lassen.
Ob diejenigen, welche wünschen, daß die Frau
bleibe, was sie sei, sich Rechenschaft darüber
geben, daß sie sich dadurch immer mehr vom
Mann entfernen würden, dem Manu, dessen
Leben ein so ganz anderes geworden ist, da
er heute in den breitesten Schichten des Volkes
regen Anteil nimmt am öffentlichen Wohl und
au der Mitregierung seines Landes? Bleibe
die Frau wie vor Alters, wahrlich es entstände
eine Kluft zwischen Mann und Weib, die das
Letztere tief herabsinken ließe unter unsere
Ahnfrauen. Und mehr denn je bedarf doch heute
der Mann der Gefährtin, der gleichgesinnten,
gleichwertigen Frau und Schwester, die ihn
verstehn und mit ihm arbeiten und hoffen kann.
Es ist eine große Aufgabe, die an uns Frauen
herangetreten ist, selbständige Persönlichkeiten
zu werden, das will heißen Verantwortliche
Menschen, mitverantwortlich am Werden und
Wachsen der Dinge, mitverantwortlich am
Geschick unseres Landes. Nicht als ob es nicht
je und je solche Frauen gegeben hätte, die
Geschichte weiß uns von vielen bedeutenden Frauen
zu erzählen, die fürs allgemeine Wohl und für
ihr Volk lebten und starben, und oft haben
edle und begabte Männer nach solchen Frauen
ausgeschaut. Derselbe Dichter, der uns das
Walten der züchtigen Hausfrau schildert, wie
sie lehret die Mädchen und wehret den Knaben
und füget zum Guteu den Glanz und den

Schimmer, — derselbe Dichter hat uns das
unsterbliche Bild der Gertrud Stauffacheriu vor
Augen geführt, der Frau, die mit ebenso großer
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©infidjt atS ber ©laitu bag ©efcßid iÉjreê ©otfeS
inS Sluge faßte itnb es retten tjatf. SBer mußte
bie Stauffadjerin miffett? Unb mo ift ber
©lann, ber nidjt ftotg wäre auf eine fol che ©attin

Sangfam bricht fid) bie Uebergeugung ©afjn,
baff mir aber nicßt nur fotdje StuSnahmen tjodj»
batten muffen, fonberti grauen braudien, bie

©oßbürgerinnen, StEtibbürgerinncn itjreS ©otteS
feiert. SDiefe Uebergeugung nimmt bielfad) bor»
erft bie gorm fßedjteS ber grauen auf
biefe Stellungen, eS mirb baritm gefämpft, baß
bie grau, meteße bie Saften ber ©ürgerpftidjten
mit ibren oft ferneren Steuern tragen hilft
and) bag ©ed)t betbe mitgureben, ob unb mie
biefe Saften auferlegt merben bürfen, unb roogu
it)r ©etb bermenbet merben fott. tlnb eg fdjeint
immer mebr eine gang einfadje grage ber ©e=

reeßtigfeit gu fein, bieg anguerfennen. Stber eg

ßanbett fid) nid)t nur um eine ©edjtSfrage,
fonbern um bie Xatfadje, bah bie moberne
©eftattung ber Xinge oßne grauenbitfe gar
nidjt mebr auSgitfommeu bertnag. Sangfam
nur bringt biefe Uebergeitgung burdj, bie meiften
glauben nod), bafj bie grauen ber ©ebormun»
bung einfad) fatt feien unb mebr ©edjte motten,
um eg beffer gu hüben, um aud) ibren ißtaß
an ber Sonne gu erhalten, ©emijj fpiett biefer
nid)t unbereebtigte Sßunfdj and) feine fRotte,
aber märe er attein bie Xriebfeber ber ©efreiung
ber grau, fo mürbe ibm nidjt genug etementare
Kraft inue motjuen, um Saßrtaufenb alte ©or=
urteile unb Xogmen gu gerftören. ®ie mabre
grau miß beute nicßt nur mebr ©edjte tjaben,
fie miß mebr fein, mef)r teiften tonnen, fie fieEjt
bie 9iot unb miß frei fein gu ßelfen- ®er
Schuß ber gitgenb, bie gitrforge für bie fitttidj
©efäßrbeten, für bie jugendlichen ©erbredjer,
bie meib(id)en ©efattgcneit, bie unbereßetießten
©lütter itnb ißre batertofeu Kittber, bie ©er»
bingfinber, bie ©hefdjeibunggprogeffe, ber Sir»

beiierinneitfdjuß, bieg aßeg — um nur öon ben

briugenbften Stufgaben gu reben — ruft nad)
meiblicßer ^Betätigung in offigießer Steßuug,
mir feben aß biefe Slotftänbe, unb mir motten
nicßt länger berßinbert fein gu helfen. Xafür
müffen mir ein ©Sort mitgureben haben, müffen
unfere Stuffaffung ber ®inge neben ber tnänn»
lieben gur ©ettuug bringen tonnen itnb bag
uid)t nur f)ie unb ba, atg SluSitabme unb
gteidjfam aug ©naben, fonbern ebenfo felbft»
berftänöticß, als eg für ben ©lann natürlich
unb fetbftberftänbtidj ift.

SSenn mir gur SluSübttng unferer ©ürger»
pflichten baS Stftibbürgerredjt üerlangen, fo
mürben itnS bistjer immer grcei ©inmänbe ge=
madjt. Xer eine ift, bah bie grau teinen
©lifitärbienft teifte unb ber anbere, bafj fie itid)t
fähig genug fei. SBaS bert erfteu betrifft, fo miß
mir feine SSibertegitng beute unnötig fdjeinen.
Ober foflte fid) in biefer ©erfammlung nod)
jemand finben, ber ben furgfidjtigen Stanbpunft
fcftßätt, ber grau bag botte ©ürgerredjt gu
meigern, meit fie feinen ©lititärbienft tue? gft
beim nod) meßt oft genug barauf ßiugeraiefen
morben, baff Sebeit geben mehr ift beim Seben

nehmen, unb bab ber grauen Seiftung für baS

©oltSgange burd) bie Seiben unb ©efabren beS

©tuttermerbenS ein reidjeS Stequibatent bietet
für bie SBeßrpfticßt beS ©lanneS? Söaßrtid),
ich glaube biefen üeratteten unb minberroertigen
©inmanb mirb batb niemanb mehr taut mer»
ben taffen.

Unb ma§ ben gmeiteu ©inmurf betrifft, bie

grau fei nicht fähig genug, fo ift er fd)on gatjl»
lofe ©late erörtert 'morben. ©S bat aber feinen
SBert, barüber gu reben, ob ber ©oget im Käfig,
einmal toSgelaffen, merbe fliegen tonnen ober
nidjt, benu bie ©rfahrttng attein fann unS lehren,
roie eS bamit fei. SBettit man fagt, bie grauen
feien noch nidjt reif für bag Iftibbürgerrecßt,
fo tonnten mir mit dein ©emeinptaß antmorten,
baß and) biete ©länner eg nicht finb, unb bab
begfjalb bodj niemanb ihnen bag botte ©ürger»
reiht meigert, — boch mißlicher fdjeint eg mir,
bie grage unferer ©efäbiguug gu prüfen unb

barüber nadjgubenfen, ob uns etmaS feßlt, und
menn ja, mie bem ©langet abgreifen fei. ©or
Stßem febtt eS ben grauen, bag muff gefagt
merben, nod) bietfadj an gntereffe für aßge»
meine Singe, biet metjr an Sutereffe atg an
©egabitng. s®iefeS erftärt fid) inbeffen bon
fetbft burd) bie Xatfacße, bab, tuo man nidftS
gu fagen hut, and) feine grobe Stnteitnabme gu
ermarteu ift. ©ebt ben grauen bag i)!ed)t,
mitgureben, mitberautmorttid) gu fein, unb bie

Xeitnabmgtofigfeit mirb grobenteitg febminben.
3um Stftibbürgerredjt merben mir am fihneßften
ergogen, inbem man ung ©aum madjt in öffent=
tidjen ©ermattungen, in Schuß, Kirchen», Straten»
unb ©efangenenpftege für ben Stnfang unb nad)
unb nach in aßen öffenttidjen ©ebieten, fomic
auch bornehmtiih in ber ginangbermattung beg

Staates, mo ber baug()ätterif(he Sinn ber grauen
mandjeS Xefigit gu bermeiben ober gittgitmadien
mübte.

Sui ©efonbern fdjeint eS mir un§ bann noch

an breiertei gu fehlen. ©S fehlt unS an ber
Kenntnis unferer potitifdjen ©erfaffung, ber

bürgerlichen ©efeße, ©ftidjten unb ©ed)te. Unfere
Unmiffenbeit barin ift groh unb muh berfchmin»
beit. ©S märe ihr aud) uufdjiber abgubetfen
buret) einen fpegießen Kurfug, ber fid) bem

Unterricht in ber Sdpueigergefdjicbte angtiebern
tonnte, mie bieg g. ©. bon ber güröberifeben
Scbutfhnobe für bie obtigatorifd)en gortbitbungS»
fdjuten in SluSfid)t genommen morben ift unb
fäjon in mehreren i)Jribatfd)ulen mit ©rfotg
eingeführt raurbc.

©S fehlt unS "gmeiteng bie gät)igteit, unfere
©ebanfen ftiepenb aitSgubrüden, bag SBidßige
herborguheben itnb bag 91ebertfädjticl)e bei Seite
gu taffen, — mir hüben ung gemöbnt, unftar
unb ungenau gu beuten itnb beSbatb ciud) gu»
ritdgufcbeueit bor öffenttid)em ©eben unb XiS»
fittieren. Xem märe entgegenguarbeiten burd)
beftimmte ©ebeübungeit, bitrd) Xeitnabme an
eigenS bagit beranftatteteu XiStuffionen, bitrd)
@emöt)nung an prägifeg Stuffaffeu unb ©eur»
teilen ber Xinge. 3n ber Sugenb eignet man
fid) bieg inbeffen berhättniSmähig teid)t an, itnb
mir müffen nur lernen, mehr ©emidjt auf biefe
©orgüge gu legen.

@S fehlt unS enblich an ber Kunft, foßeftib
gu buubetn, Sonberintereffen bem allgemeinen
2öol)l gu unterorbuen, au partamentarifd)er
Schulung, mir gerfplittern uns gern in ©inget»
beiten itnb ber gufamtnenfaffenbe Ueberbtid ift
menig entmidelt. SDod) aud) t)ier tä^t fid) burd)
prattifdje Uebung beut ©langet abhelfen, unb
ber bernifdje Xi^ter, ber gefungen bflt: „©ine
Kraft liegt nod) berborgen" unb bamit bie

grauen im öffenttid)en Seben meinte, biirfte
fdßtefßid) ©ed)t1 behalten.

Stber bagu braudjen mir eines, nümtid) beffere
StuSrüftung. ©S tnith aufgeräumt merben mit
ber mangelhaften, oberflächlichen SluSbilbitng
ber meibtichen gugenb. ©cfdjämt müffen mir
gitgeben, bah ©länner fehr biete Slrbeiten
beffer madjen atS bie grauen, ein Kod) bereitet
bie Speifen beffer atS eine Köchin, unb für ein
gang gut fißenbeS Xamenfteib get)t man guin
Sd)neiber, nicht gur Sdjneiberin. SBarum
Söeit bie ©länner fähiger finb? ©ein, fonbern
meit fie eine biet beffere unb längere Setfrgeit
burchmadjett. gn mettigen SBothen ober©lonatcn,
in einigen Kurfen mirb bag junge ©läbdjen
gugeftußt, bann foß eS gleich an§ ©erbienen
gehn unb gelernt mirb nichts mehr, gft eS ba
ein SBunber, bah bie ©länner, bie jahrelange
gadjbitbung genieheit, Xüdjtigeres teiften atS

mir? SBiht ihr, tuaS bie ©ibgeuoffenfehaft auS»

gibt für bie ©erufsbitbung ber männlichen
Sugenb unb mie biet fie für biejenige ber ©läb»
djen hergibt? Sm Sah« 1907 finb eS 1,282,000
grauten für bie jungen ©länner, 368,000 gr.
für bie jungen ©läbdjen, atfo brei unb ein halb
mat fo biet für bie jungen ©länner. 2)iefe
faßten tonnten faft etmaS Spott ßerborritfen,
menu fie nicht fo bemühenb mären, gort atfo
mit biefer fd)ted)teii StuSrüftung ber ©läbdjen,

gebt feinen griebeu, big and) ihnen bie ©littet
geboten merben, ihre ©aben gang auSgubitben,
mad)t grout gegen ben alten Scßlenbrian, bah
©läbdjen nicht fo biet gu lernen brauchen, prägt
eurer gugenb ein, bah nur boüfommenc Strbeit
mirftiche Strbeit fei unb bertapt bie atte Sitte,
bah Ot ben gamitien aße ©littet aufgehoben
merben für SluSbitbung ber Knaben, unb bah
für bie ©läbdjen nichts, ober faft nichts übrig
bleibt. Ipier mödjte man mirftid) baS SBort
bon ber beröammten 3ufriebenheit anmenben.
Stber mir moßen biefe ©linbermertigfeit nidjt
mehr, beim fie ift nidjt in ber Statur beS SBeibcS

begrünbet, fonbern nur in ber ©eguemtichfeit
ber ©leitfchen. SBenn mir unfere Xödjter gu
fdjaffengfrohen, forgfättig arbeitenben ©fenfdjeu
maeßen, bann bürfen mir ftotg für fie ben Sin»

fprnd) erheben auf bie ©ürgerfrone, unb mer
barf fie itjnen bann nod) meigern?

©ine ernfte Stufgabe ift eS fretlid), bie grauen
gu ergiefjen gur StuSübung ber ©ürgerppidjtcn,
unb menn man unS frägt, mie bie Stttgemein»
tjeit, ©länner unb grauen, fid) rootß am tieften
bagu Perßatte, fo möchte ich hierfür auf gmei
SBege Oermeifen.

©inmat auf ben SSeg ©ematietS, ber fagte :

„Sft biefe Sadje auS ben ©lenfdjen, fo mirb
fie untergehen, ift fie aber auS ©ott, fo föunt
ihr fie nidjt bämpfen". ©S ift fdjon etmaS,
menn man ehrfitrcfjtSboß gur Seite ftetjt, menn
baS Slburteiten unb ipinbern aufhört unb ftatt
beffen eine ruf)ige, gumartenbe Steßitug nei»

genommen mirb. Stber eS gibt einen meit
föftlidjeren SÖeg, ben Söeg tätiger ©littjütfe unb
ftarten ©laitbeng ait bie ©eredjtigfeit, bie frotje
l]uberficht, bafs, maS geredit ift, aiidj gute
grudjt bringen muh- Stuf biefem SBege gibt
eS fein fjaften unb Sagen, fonbern ein ftetes,
befonneneS ©ormärtSfdjreiten boit Kraftentfat»
tung gu Kraftentfaltung, ©inige gute, menu
auch befdjeibene Slnfänge finb in unferm Saube
gemacht morben, bon ba moßen mir ftiß unb
friebtid) eine Stätte nach ber anbern geminneu,
bis mau fieß rounbern mirb, bap man fo tauge
gögerte, ben ©eidjtum biefer ©oben git er»
fchtiehen unb bem ©angen tmßbar gu machen.

Unb nun möchte id) gum Sdftuf? noeß freubig
fagen, bah toir Scßmeigerfraueit einen gang
befonberti ©runb haben froß in bie ^uEunft
gu fcßmieu, meit mir uns gemeinfam bei biefer
Strbeit einfteßen uub gitfammen bie Slnerfeiinung
ber ©benbürtigfeit ber grauen erftreben. ©S

ift ein fcßöneg ©orredjt, bah ber Ktaffeußah
bei uns nidjt .öeimatreeßt ßat, mer ißn prebigt
itnb feine ©pifteng unter unS behauptet, rebet
iiicßt bie Söaßrßeit. ©eipeig bafür ift, bah ü>u'

ßier fteheu, mir grauen auS beit Oerfchiebenftcu
Sdjidjten beS ©otfeS, bah änr eingetaben morben
finb bon ben Slrbeiterinnenbereinen ©afets, bei

itjnen gu tagen uub gemeinfam ltnfer Silier
Sntereffeu gu beraten. Xiefe Xat ift ein leben»
bigeS ^eugniS bafür, bah ber alte Scßtoeiger»
geift ber ©intradjt in ituS moßnt, unb meint
eS unS gelingt,_ biefem ©eift übermächtige ©ettung
in unferm öffenttidjeu Seben gu berfdjaffen,
menn mir bie gitgenb bafür gu ergießen Per»
fteßen, menn bieg uitfer ffieitrag ift gur öffent»
tidjen i^otitif, mer mirb fid) bann nicht freuen,
menn unfere grauen eiibticß Stttibbürgeriunen
merben

flebamnteniierein.

^raufeitfrtffc.
Sn bie Kranfenfaffe finb eingetreten:

K.=91r. 236. grau Sba gifchei", ©Itifoit an ber
Xßur, Kt. Zürich-

„ 87. grau ©utigßaufer, ©ottigßofen,
Kt. Xtjnrgau.

„ 195. gräutein ©rohenbadjer, ^ergogen»
buchfee, Kt. ©ern.

„ 289. grt. Scuiip, ©lititärftraße, ©ern.
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Einsicht als der Mann das Geschick ihres Volkes
ins Auge faßte und es retten half. Wer wollte
die Stanssacherin missen? Und wo ist der
Mann, der nicht stolz wäre auf eine solche Gattin?

Langsam bricht sich die Ueberzeugung Bahn,
daß wir aber nicht nur solche Ausnahmen
hochhalten müssen, sondern Frauen brauchen, die

Vollbürgerinnen, Aktivbürgerinnen ihres Volkes
-seien. Diese Ueberzeugung nimmt vielfach vorerst

die Form des Rechtes der Frauen ans
diese Stellungen, es wird darum gekämpft, daß
die Frau, welche die Lasten der Bürgerpflichten
mit ihren oft schweren Steuern tragen hilft,
auch das Recht habe mitzureden, ob und wie
diese Lasten auferlegt werden dürfen, und wozu
ihr Geld verwendet werden soll. Und es scheint
immer mehr eine ganz einfache Frage der
Gerechtigkeit zu sein, dies anzuerkennen. Aber es

handelt sich nicht nur um eine Rechtsfrage,
sondern um die Tatsache, daß die moderne
Gestaltung der Dinge ohne Frauenhilfe gar
nicht mehr auszukommen vermag. Langsam
nur dringt diese Ueberzeugung durch, die meisten
glauben noch, daß die Frauen der Bevormundung

einfach satt seien und mehr Rechte wollen,
um es besser zu haben, um auch ihren Platz
an der Sonne zu erhalten. Gewiß spielt dieser
nicht unberechtigte Wunsch auch seine Rolle,
aber wäre er allein die Triebfeder der Befreiung
der Frau, so würde ihm nicht genug elementare
Kraft inne wohnen, um Jahrtausend alte
Vorurteile und Dogmen zu zerstören. Die wahre
Frau will heute nicht nur mehr Rechte haben,
sie will mehr sein, mehr leisten können, sie sieht
die Not und will frei sein zu helfen. Der
Schutz der Jugend, die Fürsorge für die sittlich
Gefährdeten, für die jugendlichen Verbrecher,
die weiblichen Gefangenen, die unverehelichten
Mütter und ihre vaterlosen Kinder, die
Verdingkinder, die Ehescheidnngsprozesse, der Ar-
beilerinnenschutz, dies alles — um nur von den
dringendsten Aufgaben zu reden — ruft nach
weiblicher Betätigung in offizieller Stellung,
wir sehen all diese Notstände, und wir wollen
nicht länger verhindert sein zu helfen. Dafür
müssen wir ein Wort mitzureden haben, müssen
unsere Auffassung der Dinge neben der männlichen

zur Geltung bringen können und das
nicht nur hie und da, als Ausnahme und
gleichsam aus Gnaden, sondern ebenso
selbstverständlich, als es für den Mann natürlich
und selbstverständlich ist.

Wenn mir zur Ausübung unserer
Bürgerpflichten das Aktivbürgerrecht verlangen, so

wurden uns bisher immer zwei Einwände
gemacht. Der eine ist, daß die Frau keinen
Militärdienst leiste und der andere, daß sie nicht
sähig genug sei. Was den ersten betrifft, so will
mir seine Widerlegung heute unnötig scheinen.
Oder sollte sich in dieser Versammlung noch
jemand finden, der den kurzsichtigen Standpunkt
festhält, der Frau das volle Bürgerrecht zu
weigern, weil sie keinen Militärdienst tue? Ist
denn noch nicht oft genug darauf hingewiesen
worden, daß Leben geben mehr ist denn Leben
nehmen, und daß der Frauen Leistung für das
Volksganze durch die Leiden und Gefahren des
Mutterwerdens ein reiches Aequivalent bietet
für die Wehrpflicht des Mannes? Wahrlich,
ich glaube diesen veralteten und minderwertigen
Einwand wird bald niemand mehr laut werden

lassen.

lind was den zweiten Einwnrs betrifft, die

Frau sei nicht fähig genug, so ist er schon zahllose

Male erörtert worden. Es hat aber keinen
Wert, darüber zu reden, ob der Vogel im Käfig,
einmal losgelassen, werde fliegen können oder
nicht, denn die Erfahrung allein kann uns lehren,
wie es damit sei. Wenn man sagt, die Frauen
seien noch nicht reif für das Aktivbürgerrecht,
so könnten wir mit dein Gemeinplatz antworten,
daß auch viele Männer es nicht sind, und daß
deshalb doch niemand ihnen das volle Bürgerrecht

weigert, — doch nützlicher scheint es mir,
die Frage unserer Befähigung zu prüfen und

darüber nachzudenken, ob uns etwas fehlt/und
wenn ja, wie dem Mangel abzuhelfen sei. Vor
Allem fehlt es den Frauen, das muß gesagt
werden, noch vielfach an Interesse für
allgemeine Dinge, viel mehr an Interesse als an
Begabung. .Dieses erklärt sich indessen von
selbst durch die Tatsache, daß, wo man nichts
zu sagen hat, auch keine große Anteilnahme zu
erwarten ist. Gebt den Frauen das Recht,
mitzureden, mitverantwortlich zu sein, und die
Teilnahmslosigkeit wird großenteils schwinden.
Zum Aktivbürgerrecht werden wir am schnellsten

erzogen, indem man uns Raum macht in öffentlichen

Verwaltungen, in Schul-, Kirchen-, Armen-
und Gefangenenpflege für den Anfang und nach
und nach in allen öffentlichen Gebieten, sowie
auch vornehmlich in der Finanzverwaltung des

Staates, wo der haushälterische Sinn der Frauen
manches Defizit zu vermeiden oder gutzumachen
wüßte.

Im Besondern scheint es mir uns dann noch

an dreierlei zu fehlen. Es fehlt uns an der
Kenntnis unserer politischen Verfassung, der

bürgerlichen Gesetze, Pflichten und Rechte. Unsere
Unwissenheit darin ist groß und muß verschwinden.

Es wäre ihr auch unschwer abzuhelfen
durch einen speziellen Kursus, der sich dem

Unterricht in der Schweizergeschichte angliedern
könnte, wie dies z. B. von der zürcherischen
Schnlsynode für die obligatorischen Fortbildungsschulen

in Aussicht genommen worden ist und
schon in mehreren Privatschulen mit Erfolg
eingeführt wurde.

Es fehlt uns zweitens die Fähigkeit, unsere
Gedanken fließend auszudrücken, das Wichtige
hervorzuheben und das Nebensächliche bei Seite
zu lassen, — wir haben uns gewöhnt, unklar
und ungenau zu denken und deshalb auch zu-
rückzuscheuen vor öffentlichem Reden und
Diskutieren. Dem wäre entgegenzuarbeiten durch
bestimmte Redeübungen, durch Teilnahme an
eigens dazu veranstalteten Diskussionen, durch
Gewöhnung an präzises Auffassen und Beurteilen

der Dinge. In der Jugend eignet man
sich dies indessen verhältnismäßig leicht an, und
wir müssen nur lernen, mehr Gewicht auf diese

Vorzüge zu legen.
ES fehlt uns endlich an der Kunst, kollektiv

zu handeln, Sonderinteressen dem allgemeinen
Wohl zu unterordnen, an parlamentarischer
Schulung, wir zersplittern uns gern in Einzelheiten

und der zusammenfassende Ueberblick ist
wenig entwickelt. Doch auch hier läßt sich durch
praktische Uebung dem Mangel abhelfen, und
der bernische Dichter, der gesungen hat: „Eine
Kraft liegt noch verborgen" und damit die

Frauen im öffentlichen Leben meinte, dürfte
schließlich Recht behalten.

Aber dazu brauchen wir eines, nämlich bessere

Ausrüstung. Es muß aufgeräumt werden mit
der mangelhaften, oberflächlichen Ausbildung
der weiblichen Jugend. Beschämt müssen wir
zugeben, daß die Männer sehr viele Arbeiten
besser machen als die Frauen, ein Koch bereitet
die Speisen besser als eine Köchin, und für ein
ganz gut sitzendes Damenkleid geht man zum
Schneider, nicht zur Schneiderin. Warum?
Weil die Männer fähiger sind? Nein, sondern
weil sie eine viel bessere und längere Lehrzeit
durchmachen. In wenigen Wochen oder Monaten,
in einigen Kursen wird das junge Mädchen
zugestutzt, dann soll es gleich ans Verdienen
gehn und gelernt wird nichts mehr. Ist es da
ein Wunder, daß die Männer, die jahrelange
Fachbildung genießen, Tüchtigeres leisten als
wir? Wißt ihr, was die Eidgenossenschaft ausgibt

für die Berufsbildung der männlichen
Jugend und wie viel sie für diejenige der Mädchen

hergibt? Im Jahre 1907 sind es 1,282,000
Franken für die jungen Männer, 368,000 Fr.
für die jungen Mädchen, also drei und ein halb
mal so viel für die jungen Männer. Diese
Zahlen könnten fast etwas Spott hervorrufen,
wenn sie nicht so bemühend wären. Fort also
mit dieser schlechten Ausrüstung der Mädchen,

gebt keinen Frieden, bis auch ihnen die Mittel
geboten werden, ihre Gaben ganz auszubilden,
macht Front gegen den alten Schlendrian, daß
Mädchen nicht so viel zu lernen brauchen, prägt
eurer Jugend ein, daß nur vollkommene Arbeit
wirkliche Arbeit sei und verlaßt die alte Sitte,
daß in den Familien alle Mittel aufgehoben
werden für Ausbildung der Knaben, und daß
für die Mädchen nichts, oder fast nichts übrig
bleibt. Hier möchte man wirklich das Wort
von der verdammten Zufriedenheit anwenden.
Aber mir wollen diese Minderwertigkeit nicht
mehr, denn sie ist nicht in der Natur des Weibes
begründet, sondern nur in der Bequemlichkeit
der Menschen. Wenn wir unsere Töchter zu
schaffensfrohen, sorgfältig arbeitenden Menschen
machen, dann dürfen wir stolz für sie den
Anspruch erheben auf die Bürgerkrone, und wer
darf sie ihnen dann noch weigern?

Eine ernste Aufgabe ist es freilich, die Frauen
zu erziehen zur Ausübung der Bürgerpflichten,
und wenn man uns frägt, wie die Allgemeinheit,

Männer und Frauen, sich wohl am besten
dazu verhalte, so möchte ich hierfür aus zwei
Wege verweisen.

Einmal auf den Weg Gemaliels, der sagte:
„Ist diese Sache ans den Menschen, so wird
sie untergehen, ist sie aber ans Gott, so könnt
ihr sie nicht dämpfen". Es ist schon etwas,
wenn man ehrfurchtsvoll zur Seite steht, wenn
das Aburteilen und Hindern aufhört und statt
dessen eine ruhige, zuwartende Stellung nei-
genommen wird. Aber es gibt einen weit
köstlicheren Weg, den Weg tätiger Mithülfe und
starken Glaubens an die Gerechtigkeit, die frohe
Zuversicht, daß, was gerecht ist, auch gute
Frucht bringen mich. Aus diesem Wege gibt
es kein Hasten und Jagen, sondern ein stetes,
besonnenes Vorwärtsschreiten von Kraftentfaltung

zu Kraftentfaitung. Einige gute, wenn
auch bescheidene Ansänge sind in unserm Lande
gemacht worden, von da wollen wir still und
friedlich eine Stätte nach der andern gewinnen,
bis man sich wundern wird, daß man so lange
zögerte, den Reichtum dieser Gaben zu
erschließen und dem Ganzen nutzbar zu machen.

Und nun möchte ich zum Schluß noch freudig
sagen, daß wir Schweizerfrauen einen ganz
besondern Grund haben froh in die Zukunft
zu schauen, weil wir uns gemeinsam bei dieser
Arbeit einstellen und zusammen die Anerkennung
der Ebenbürtigkeit der Frauen erstreben. Es
ist ein schönes Vorrecht, daß der Klassenhaß
bei uns nicht Heimatrecht hat, wer ihn predigt
und seine Existenz unter uns behauptet, redet
nicht die Wahrheit. Beweis dafür ist, daß wir
hier stehen, wir Frauen aus den verschiedensten
Schichten des Volkes, daß wir eingeladen worden
sind von den Arbeiterinnenvereinen Basels, bei
ihnen zu tagen und gemeinsam unser Aller
Interessen zu beraten. Diese Tat ist ein lebendiges

Zeugnis dafür, daß der alte Schweizergeist

der Eintracht in uns wohnt, und wenn
es uns gelingt, diesem Geist übermächtige Geltung
in unserm öffentlichen Leben zu verschaffeil,
wenn wir die Jugend dafür zu erziehen
verstehen, wenn dies unser Beitrag ist zur öffentlichen

Politik, wer wird sich dann nicht freuen,
wenn unsere Frauen endlich Aktivbürgerinnen
werden?

Schweher. Helmmmenverein.

Krankenkasse.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
K.-Nr. 236. Frau Ida Fischer, Ellikon an der

Thnr, Kt. Zürich.

„ 87. Frau Rutishanser, Bottighofen,
Kt. Thurgau.

„ 195. Fräulein Großenbacher, Herzogen-
buchsee, Kt. Bern.

„ 289. Frl. Jenny, Militärstraße, Bern.
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firanfenmelbuttgeit:
grau SOiengi, 9tid)terSmil, fit. ^itrich. 3ur

geit Slugenflinif fürtet),
gräulein ©miïie fielter, ©chönholgeuSmiler,

fit. Sburgau.

SS e r b a n it it g.
SluS ©rlöS bon Stanniol bon grl. Staunt»

gartner, Stern, gu ©uttftett ber firanfenfaffe
gr. 52. 60.

gn bie Sîeferbenfaffe, and) burd) grl. S3aum=

gartner, bon einem SöieberholtmgSfurS in Stern

gr. 10.—.
Slllett ©ebern ben £)cr3fid)ftcn Sattf. 3um

fernem ©intritt labet ein
Sie firanfenfaffefotnmiffion.

VminsnacftridHen.
©eftion 21ctrgau entbietet allen SJtitgliebern

uub fiotleginnen bie l)crglid)ftcn ©litcfmünjdye
gum gafjreSmedjfel.

Uttfcre ©eneralüerfammluttg finbet bieSmal
erft im gebruar ftatt. SaS diütjcre hierüber
mirb in ber gattuar»ÜRuttttner befannt gegeben.

2)er Storftanb.
©eftion 2in|el=©tnbt. Unfere Sigung boin

27. SJobember mar red)t gahlreidj befudjt, maS

gemifj gntn grofsen Seil bent angefünbigten
Vortrag gugujdjreibett mar. §err Dr. SSormfer
fprad) über: ©djmcrgtofe ©eburten, Stefämpfung
beS 3ßef)ettfä)merge§, meld)cS Shetna natürlich
für unS alle bon großem gntereffe mar. ©3
märe ja gemifj nur müufdjenSmert, meun biefe
2Bo£)ltat allen grauen, arm unb reiefj, gu Seil
merbett fömtte, bod) mirb bis babiti (ebenfalls
nod) eine gute ßeit borüber geben, üöir ber»
bauten betn Verm Dr. ben St or trag auf3 Stefte.

Sa ber heilige SöeibnadjtStag auf ben lebten
SRittmod) im ÜRonat fällt, fo merbett mir unfere
ffjufammenfunft bieSmal fdjoit am 18. Segcmber
baben ttttb bitten um gahlreidjeS ©rfdjeitten.
Sic Steiträge merbett eingegogett ttttb follen bie

SSablett ftattfinben. S er Storftanb.
©eftion Stent. 21 vt unferer StereiuSfituiug bom

7. Segember mürbe nach Sterlefen beS fjtroto»
foils ben Slnmefettben baS ©itjurtgSprotofoll
über bie VIII. ©cueralberfamntlung beS S3uttbeS

©djmeigerifdjer grauenbereine itt Stafel beriefen.
28eld) reichte Sätigfeit bat ber Stunb am 19.
uttb 20. Oftober letühin entfaltet, bod) babon
bat uns gratt Stuchmann bereits ein Stilb ge»

geidjnet.
Unfere © e n e r a t b e r f a m m I it n g foil am

11. ganttar 1908 im Vörfal beS grauenfpitalS
ftattfinben.

SageSorbitting: SWadfmittagS 2 Ubr.
1. Stortrag bon .perru jftrof. iUtitllcr über tta»

türlicben uttb fünftlidjeu Stlafenfpruug.
2. SluSfprache ber ißräfibentin.
3. gabreSberidjt.
4. iRedbnuttgSbericbt unb Steridjt ber 9îed)tuutgô=

rebiforinnen.
5. Stefpred)ung ber ait bie ©auitätSbireftion

geridjtcteu ©ittgaben betreffs SeSiitfeftionS»
mittel unb Uebcrgal)! ber .^ebammen im
fianton Stern ttttb ebeut. Stefdjlufjfaffung.

6. Uebergabe ber filberucn Strofdje an bie im
Saufe bes galjreS neu eingetretenen SJlit»

glieber. (@§ betrifft bieS nur SQÏitglieber ber
©eftiouSteru be§@d)meig..öebammcttbereinS.)

7. SBablen.
8. UttborbergefebeneS.

Unfere fiotleginnen, bie fid) ittt gaf)re 1867
baS §ebammenpatent ermorben baben, alfo 40
gal)r praftigieren, laben mir hiermit herglid) ein,
an ttnfer geft gn fommett, bantit mir fie feinten
lernen unb il)nett bie gebübrettbc Sichtung er»
meifen föntten. ©S mirb itttS freuen, roenn fie
bie ©ittlabung beS SSereittS gum Stadüeffen an»
nebtnen uttb ttad) ernfter Slrbeit nod) einige
gemûttidje ©tunbett mit uttS Oerbringen. Sa
mir gal)r um gahr einige fjurtbert granfen attS»

geben git 11 u ter tü£u n gSg ro'ede 11, ift eS betn

Sterein leiber nur möglich, ben gubilarinnen
ein gang befdyeibeneS Sittbenfen gu überreichen,
mettn fie herfonttnen, bod) auch) bicfeS menige
erfreute unfere gubilariitnett üotn lebten galjr,
mie fie uns berfidjert haben.

Sîad) ben SSerbaubluttgen gufammenfunft
im £mtel Staren, ©djanplabgaffc. ÜRad)tcffen
à gr. 2.50 um 6 lU)r abenbS. Söir beftimmeu
biefe frühe ,geit, bamit biejenigen fiollegittnen,
meldje nicht bableiben föntten uub mollen, nod)
fpätere ,gügc benüben uttb heimfahren föttnen,
hoffen aber gugleid), bah, wer fid) einmal frei
machen fantt, eS tun mirb unb burd) ijtro»
buftiotten gttr Unterhaltung beiträgt.

9?ad)bein mir lebten ©amStag baS ©efchäft»
liehe befprochen hatten, hielt ttnS .Sperr Dr.
Söbeli, fiiitberargt itt Stern, an ©telle bon
Verra Dr. Sid, ber berl)inbert mar gn fomtnen,
einen launigen Stortrag über bie ©rnährurtg
ber fiinber mit ber gtafdjc. Söctttt §err
Dr. Söbeli eingangs bemerfte, ein Stortrag
über fünftlidje ©mährung (mie man eigeutlid)
fälfd)licher Söeifc fage, beim eS merben nicht
fünftliche SRittel berroenbet), fei leid)ter, als bie

©rnäbrung fetber, fo glaube ich bod), bah er
unS biete gute SBinfe gegeben hat "ab fiub
mir ihm beShalb gu Sauf berpflidjtct. §aben
Slutoritätcn ihre Slnfid)ten überfiinberernäbruug
im ©äitglingSalter geänbert, toarttm follten mir
§ebammen eS nid)t tun 3d) meine hier baupt»
fädjlidh) bie langen ©hpaufen (ä'/s—4ftünblich,
baS Srittfett inbegriffen), alles anbere über bie
berfd)iebenett SJiil^forten, ©cblcitne, SJteble unb
beffen SBirfungen fantt ich ^ei' nicht mieber»

geben, trobbem eS mich ungemein intereffiert hat.
Stilen eine fröhliche SMlptacbt müufchenb,

fage ich -.auf 3Bieberfef)ett" am 11. gamiar 1908.
Sl. S3 an mg artner.

P.S. 3u ber gabreSfeier ber ©eftion Stern
beS ©d)toeig. .pebatntnenbereinS finb auch Sticht»
mitgtieber uub folthe, roelche ber ©eftion beitreten
mollen, beglich eiugelabcn. SBcr fiel) bis am
10. ganttar bei mir ober einem StorftanbS»
initglieb anntelbet, mirb bie StereinSbrocbc (gratis)
gleid) erhalten, bie jerocileit nur an ber ©ene»

ralberfammlung überreicht mirb. Obige.
©eftion ©olotljuru. Unfere Sterfammluttg bom

14. üftobember mar redjt gablreid) befiic£)t. iperr
Dr. fioch hielt unS einen fclfr intereffanten
Stortrag über lf@ri)maugerfd)aftett auherbalb
ber ©ebärmutter", mofitr mir ihm an biefer
©teile herglich baufett.

Sie nbgumidelnbeit Sraftanben mürben, med

gut borbereitet, rafcf) erlebigt. Sie uädjfte ipaupt»
berfaminluug finbet im ganttar im Stab StttiS»
hofg ftatt ttttb hoffen mir auf recht gablreiche
^Beteiligung.

Stilett fiollegittnen bon nah aab fern ein
hergtidjeS „@ltid auf gum neuen gahrc!"

Scantens beS StorftanbeS:
grau 3)t. SJÎitller, ©d)riftfithreritt.

©efliott SBtulci11)ur. Situ 4. Segember hielten
mir unfere ©eneralberfaminluttg ab.

Sie ©efchäfte murbett giemli^ rafch crlebigt
uttb ausnahmslos ohne SiSfuffiott genehmigt.

Nachher hielt ttnS nod) eitt gutes Släenbeffeit
einige ©tunben bcifaittmen, roobei eS fid) einige
SJfitglieber iit felyr erfreulicher SBeife angelegen
feitt liehen, burd) einige flehte, jcbocl) fehr ge=

lungeite Shcateranfführungen. ben .puntor bei
beit Slttmefenben gu heben, maS ihnen and) in
fehr auSgibiger SSeife gelang, ittbeitt bie Sad)»
muSfelu roäi)renb ben StorfteHungen feiten gttr
Stühe famen.

Sluherbettt erfreuten uttS noch öie Söchter
einiger anmefettben .'pebamtnen mit ihren fehr
fchönen Älabierborträgen, fo baf) mir auf einen
gemütlichen uttb geituhreidjeu Slbenb gttrüd»
blidett fönnett.

Ser ßeitpunft ber nächften Sterfammlung mirb
itt ber gauitar»9htmmer beröffentlicht toerben.

Ser Storftanb.
©eftion 3iirirft- 3n Steginn ber Stobember»

Sterfammlung maren eS nicht gerabc fehr biete

fiolleginnen, bie unferer ©inlabttttg gefolgt
tuaren; aber eS famen bann noch eitw hübfd)e
SIngaht bis gur $eit, ba ber Stortrag begittttett
follte, fobah ber §örfaal boch giemlid) befe^t
mar. Verglichen Sanf allen, bie gefommen finb
— ttttb mir glauben, eS fei feine enttdnfd)t
toorben. SaS berlefene ißrotofoll mürbe ge=
nehmigt. Sie ißräfibentin, grau Ütotad), berlaS
unS einen ißrotofolIaitSgug bom ©efunbljeits»
mefett ber ©tabt fjittid) als Slntmort auf uttfere
©ittgabe bom 14. Dftober a. c. betreff SBatte»
uttb Spfotabgabe. SBie mir in unferer SRitteilung
in ber Oftober»3tummer georafett hoben, ift
eS gefdjehen: mir fittb mit ttttferem Stegcl)ren
abgemiefen morbett. @S bleibt beim alten. Söir
bcfchtoffeu aber, bie ©ache nur aufgufd)iebeu,
ttid)t aufgugeben — fomtnen aber bei befferm
Söetter mieber.

Sie ©eneralberfammlttng, mürbe befdjloffert,
am 27. Segember nachmittags 2 Uhr beginnen
git laffen. Stun muh id) aber ben merten SOtit»

gliebern mitteilen, bah uufer gemohnteS Sofal
im „©rofiett fiart" auf jene ffeit nid)t mehr
gu hoben mar, fabah fich ber Storftanb genötigt
fah, um ben Sag innehalten gu fötttten, ittt
„Stlauen @eibetil)of" ©eibengaffe 7, f31md) j
anzufragen, mo ttnS tttttt ber ©aal Str. 1, im
I. ©tod, StorberhauS, referbiert ift.

Sraftanben:
1. Stegrühung burd) bie ijträfibentiu.
2. Slbnahme beS ißrotofoÜs.
3. Slbnahme ber ga[)reSred)nttng.
4. Stcricht ber SîethnungSrebiforittnen.
5. S3efchluhfoffuug betr. Steitritt ober nidjt gtern

StolfShauSberein ^övich-
6. 2öat)leii : a) beS StorftanbeS, b) ber Sted)nuugS=

rebiforinnen pro 1908, c) ber firattfettbe»
fucherinnen pro 1908, d) 2 Dtebiforiuueu
für bie firattfenfaffe.

7. Unborhcrgefet)eiteS.
3tad) Slbmidluug beS gefchäftlicheu SeilS füll

ber gemütliche folgen, yfum fiaffee mit fiüc£»ti
refp. mährettb ber Stertitguug beS» unb ber»

felbctt — SJtufif: filabier uub Stiolitt unb eitt
einfaches ©hriftbäumchen. Söir laben alle fiol»
leginnen bott ©tabt unb Sattb red)t bott Vnwgeo
ein gu biefetn Stadpnittag unb ©enuh einiger
forgenfreier gemütlicher ©tunben. Stergefjt bett

Vumor nid)t mitguuehmen.
Sem Verrrt Sr. .püfft) fagen mir anmit noch

einmal unfern beften Sanf für ben lehrreichen
Stortrag. ©r berftanb eS, baS gntereffe bott
Slnfaug bis gum ©ttbe gu feffeln uttb hot uns
in feinen SlnSführuttgeu aufs neue flar gemad)t,
bah cS bie l^eiligfte ißftid)t einer SJtutter ift,
ihr fiittb felbft gu ftillen unb bie Pflicht ber
.pebatitnten, bie iDtiitter bagu anguhalten, fomie
auf eine rationelle Pflege ber Strüfte gu bringen,
um fie für ihren ifmeef tauglich gu mad)ett.
SBo eS nötig mirb, ift mit ber peintichfteu
Sorgfalt bie fünftliche SJahruttg gtt reichen —
bod) nur als ©rgättguug bei ungenügeitber
SJlitchabfouberung burd) bie Strüfte. Sin Sa»
bellen geigte uns |firr Sr. fpüfft) ben gcmaltigeu
llnterf^ieb ber ©rnährungSfurbett bei Struft
ober glafd)c, fomie bie Satfachc, bie 9Kild)ab=
fottberuug gu fteigern bttreh bermeljrte gnatt»
fprttchnahme ber Struft. ©elbft mo feit SBocheu
baS fiittb abgefegt mar megen fcheinbarem Ster»

fagett, fatn bie SOÎilch mieber, als mau baS

fiinb anlegte, ba eS bie fitttftlid)e ÜRabrutig
nicht ertrug, uttb fie ftieg fo, bah eS balb auS»
fchliehlich SJluttermild) befattt. — Sie greubig»
feit, moinit alle Slnmefcttben betn Vetro Softor
attt ©dfluffe banften, mar StemciS, bah er auf
fruchtbaren Stoben gefät ()ä*t — möge auch auS
bem hL'otc ©elerttteu balbigc unb gute ©aat
aufgehen.

Uttb nun: ©ott befohlen, gröbliche SÖteif)»

tiaditeu! uttb auf Söieberfchett am 27. Segember
im „Stlauen ©eibenhof".

ScamcuS beS StorftanbeS:
Sl. ©tähli, ©chriftführeriu.

136 Die Schweizer Hebamme. Nr. 12

Krankenmeldnngen:
Frau Menzi, Richterswil, Kt. Zürich. Zur

Zeit Augenklinik Zürich.
Fräulein Emilie Keller, Schönhvlzenswiler,

Kt. Thnrgau.

Verdankn n g.
Ans Erlös von Stanniol von Frl. Banm-

gartner, Bern, zu Gunsten der Krankenkasse

Fr. 52.60.
In die Reservenkasse, auch durch Frl. Banm-

gartner, von einem Wiederhvlnngsknrs in Bern
Fr. 10.—.

Allen Gebern den herzlichsten Dank. Zum
fernern Eintritt ladet ein

Die K r a n ken k a s sek o m mis sion.

VereinsnachriOten.
Sektion Aargau entbietet allen Mitgliedern

und Kolleginnen die herzlichsten Glückwünsche
zum Jahreswechsel.

Unsere Generalversammlung findet diesmal
erst im Februar statt. Das Nähere hierüber
wird in der Januar-Nummer bekannt gegeben.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. Unsere Sitzung vom

27. November war recht zahlreich besucht, was
gewiß zum großen Teil dem angekündigten
Vortrag zuzuschreiben war. Herr l)r. Wormser
sprach über: Schmerzlose Geburten, Bekämpfung
des Wehenschmerzes, welches Thema natürlich
für uns alle von großem Interesse war. Es
wäre ja gewiß nur wünschenswert, wenn diese

Wohltat allen Frauen, arm und reich, zu Teil
werden konnte, doch wird bis dahin jedenfalls
noch eine gute Zeit vorüber gehen. Wir
verdanken dem Herrn Dr. den Vortrag aufs Beste.

Da der heilige WeihnachtStag ans den letzten
Mittwoch im Monat fällt, so werden wir unsere
Zusammenkunft diesmal schon am 18. Dezember
haben und bitten um zahlreiches Erscheinen.
Die Beiträge werden eingezogen und sollen die

Wahlen stattfinden. Der Vorstand.
Sektion Bern. An unserer Vereinssitzung vom

7. Dezember wurde nach Verlesen des Protokolls

den Anwesenden das Sitznngsprotvkvll
über die VIII. Generalversammlung des Bundes
Schweizerischer Frauenvereine in Basel verlesen.
Welch reiche Tätigkeit hat der Bund am 19.
und 20. Oktober letzthin entfaltet, doch davon
hat uns Frau Bnchmann bereits ein Bild
gezeichnet.

Unsere Generalversammlung soll am
11. Januar 1908 im Hörsal des Franenspitals
stattfinden.

Tagesordnung: Nachmittags 2 Uhr.
1. Vortrag von Herrn Prof. Müller über na¬

türlichen und künstlichen Blasensprnng.
2. Aussprache der Präsidentin.
3. Jahresbericht.
1. Rechnungsbericht und Bericht der Rechnnngs-

revisorinnen.
5. Besprechung der an die Sanitätsdirektion

gerichteten Eingaben betreffs Desinfektionsmittel

und Ueberzahl der Hebammen im
Kanton Bern und event. Beschlußfassung.

6. Uebergabe der silbernen Brosche an die im
Laufe des Jahres neu eingetretenen
Mitglieder. (Es betrifft dieS nur Mitglieder der
SektionBern desSchweiz.Hebammenvereins.)

7. Wahlen.
8. Unvorhergesehenes.

Unsere Kolleginnen, die sich im Jahre 1867
das Hebammenpatent erworben haben, also 10

Jahr praktizieren, laden wir hiermit herzlich ein,
an unser Fest zu kommen, damit wir sie kennen
lernen und ihnen die gebührende Achtung
erweisen können. Es wird uns freuen, wenn sie
die Einladung des Vereins zum Nachtessen
annehmen und nach ernster Arbeit noch einige
gemütliche Stunden mit uns verbringen. Da
wir Jahr um Jahr einige hundert Franken
ausgeben zu Untcrstütznngszwecken, ist es dem

Verein leider nur möglich, den Jubilarinnen
ein ganz bescheidenes Andenken zu überreichen,
wenn sie herkommen, doch auch dieses wenige
erfreute unsere Jubilarinnen vom letzten Jahr,
wie sie uns versichert haben.

Nach den Verhandlungen Zusammenkunft
im Hotel Bären, Schauplatzgasse. Nachtessen
à Fr. 2.50 um 6 Uhr abends. Wir bestimmen
diese frühe Zeit, damit diejenigen Kolleginnen,
welche nicht dableiben können und wollen, noch
spätere Züge benützen und heimfahren können,
hoffen aber zugleich, daß, wer sich einmal frei
machen kann, es tun wird und durch
Produktionen zur Unterhaltung beiträgt.

Nachdem wir letzten Samstag das Geschäftliche

besprochen hatten, hielt uns Herr vr.
Döbeli, Kinderarzt in Bern, an Stelle von
Herrn l)r. Dick, der verhindert war zu kommen,
einen launigen Vortrug über die Ernährung
der Kinder mit der Flasche. Wenn Herr
Dr. Döbeli eingangs bemerkte, ein Vortrag
über künstliche Ernährung (wie man eigentlich
fälschlicher Weise sage, denn es werden nicht
künstliche Mittel verwendet), sei leichter, als die

Ernährung selber, so glaube ich doch, daß er
uns viele gute Winke gegeben hat und sind
wir ihm deshalb zu Dank verpflichtet. Haben
Autoritäten ihre Ansichten über Kinderernährung
im Sänglingsalter geändert, warum sollten wir
Hebammen es nicht tun? Ich meine hier
hauptsächlich die langen Eßpausen (3 Hz—Istündlich,
das Trinken inbegriffen), alles andere über die
verschiedenen Milchsorten, Schleime, Mehle und
dessen Wirkungen kann ich hier nicht wiedergeben,

trotzdem es mich ungemein interessiert hat.
Allen eine fröhliche Weihnacht wünschend,

sage ich „ans Wiedersehen" am 11. Januar 1908.
A. Banmgartner.

P.8. Zu der Jahresfeier der Sektion Bern
des Schweiz. Hebammenvereins sind auch Nicht-
mitglieder und solche, welche der Sektion beitreten
wollen, herzlich eingeladen. Wer sich bis am
10. Januar bei mir oder einem Vorstandsmitglied

anmeldet, wird die Vereinsbroche (gratis)
gleich erhalten, die jeweilen nur an der
Generalversammlung überreicht wird. Obige.

Sektion Solothnrn. Unsere Versammlung vom
11. November war recht zahlreich besucht. Herr
vr. Koch hielt uns einen sehr interessanten
Vortrag über „Schwangerschaften außerhalb
der Gebärmutter", wofür wir ihm an dieser
Stelle herzlich danken.

Die abzuwickelnden Traktanden wurden, weil
gut vorbereitet, rasch erledigt. Die nächste
Hauptversammlung findet im Januar im Bad Attis-
holz statt und hoffen wir ans recht zahlreiche
Beteiligung.

Allen Kolleginnen von nah und fern ein
herzliches „Glück auf zum neuen Jahre!"

Namens des Vorstandes:
Fran M. Müller, Schriftführerin.

Sektion Wliiterthur. Am 1. Dezember hielten
wir unsere Generalversammlung ab.

Die Geschäfte wurden ziemlich rasch erledigt
und ausnahmslos ohne Diskussion genehmigt.

Nachher hielt uns noch ein gutes Abendessen
einige Stunden beisammen, wobei es sich einige
Mitglieder in sehr erfreulicher Weise angelegen
sein ließen, durch einige kleine, jedoch sehr
gelungene Theateranfführnngen. den Humor bei
den Anwesenden zu heben, was ihnen auch in
sehr ausgibiger Weise gelang, indem die
Lachmuskeln während den Vorstellungen selten zur
Ruhe kamen.

Außerdem erfreuten uns noch die Töchter
einiger anwesenden Hebammen mit ihren sehr
schönen Klavicrvorträgen, so daß wir auf einen
gemütlichen und genußreichen Abend zurückblicken

können.
Der Zeitpunkt der nächsten Versammlung wird

in der Jannar-Nnmmer veröffentlicht werden.
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Zu Beginn der November-
Versammlung waren es nicht gerade sehr viele

Kolleginnen, die unserer Einladung gefolgt
waren: aber es kamen dann noch eine hübsche
Anzahl bis zur Zeit, da der Vortrag beginnen
sollte, sodaß der Hörsaal doch ziemlich besetzt

war. Herzlichen Dank allen, die gekommen sind
— nnd wir glauben, es sei keine enttäuscht
worden. Das verlesene Protokoll wurde
genehmigt. Die Präsidentin, Frau Rotach, verlas
uns einen Protokollauszug vom Gesundheitswesen

der Stadt Zürich als Antwort auf unsere
Eingabe vom 11. Oktober a. c. betreff Watte-
nnd Lysolabgabe. Wie wir in unserer Mitteilung
in der Oktober-Nummer georakelt haben, ist
es geschehen: wir sind mit unserem Begehren
abgewiesen worden. Es bleibt beim alten. Wir
beschlossen aber, die Sache nur aufzuschieben,
nicht aufzugeben — kommen aber bei besserm
Wetter wieder.

Die Generalversammlung, wurde beschlossen,

am 27. Dezember nachmittags 2 Uhr beginnen
zu lassen. Nun muß ich aber den werten
Mitgliedern mitteilen, daß unser gewohntes Lokal
im „Großen Karl" ans jene Zeit nicht mehr
zu haben war, sadaß sich der Vorstand genötigt
sah, um den Tag innehalten zu können, im
„Blauen Seidenhof" Seidengasse 7, Zürich I,
anzufragen, wo uns nun der Saal Nr. 1, im
I. Stock, Vorderhaus, reserviert ist.

Traktanden:
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Abnahme des Protokolls.
3. Abnahme der Jahresrechnnng.
1. Bericht der Rechnungsrevisorinnen.
5. Beschlußfassung betr. Beitritt oder nicht zum

Volkshausverein Zürich.
6. Wahlen : a) des Vorstandes, b) der Rechnungs¬

revisorinnen pro 1908, c) der Krankenbe-
sncherinnen pro 1908, ä) 2 Revisorinnen
für die Krankenkasse.

7. Unvorhergesehenes.
Nach Abwicklung des geschäftlichen Teils soll

der gemütliche folgen. Zum Kaffee mit Küchli
resp, während der Vertilgung des- und
derselben — Musik: Klavier und Violin und ein
einfaches Christbänmchen. Wir laden alle
Kolleginnen von Stadt nnd Land recht von Herzen
ein zu diesem Nachmittag und Genuß einiger
sorgenfreier gemütlicher Stunden. Vergeht den

Humor nicht mitzunehmen.
Dem Herrn Dr. Hüssy sagen wir anmit noch

einmal unsern besten Dank für den lehrreichen
Vortrag. Er verstand es, das Interesse von
Anfang bis zum Ende zu fesseln und hat nnS
in seinen Ausführungen aufs neue klar gemacht,
daß es die heiligste Pflicht einer Mutter ist,
ihr Kind selbst zu stillen und die Pflicht der
Hebammen, die Mütter dazu anzuhalten, sowie
auf eine rationelle Pflege der Brüste zu dringen,
um sie für ihren Zweck tauglich zu machen.
Wo es nötig wird, ist mit der peinlichsten
Sorgfalt die künstliche Nahrung zu reichen —
doch nur als Ergänzung bei ungenügender
Milchabsonderung durch die Brüste. An
Tabellen zeigte uns Herr Dr. Hüssy den gewaltigen
Unterschied der Ernährnngsknrven bei Brust
oder Flasche, sowie die Tatsache, die
Milchabsonderung zu steigern durch vermehrte
Inanspruchnahme der Brust. Selbst wo seit Wochen
das Kind abgesetzt war wegen scheinbarem
Versagen, kam die Milch wieder, als man das
Kind anlegte, da es die künstliche Nahrung
nicht ertrug, nnd sie stieg so, daß es bald
ausschließlich Muttermilch bekam. — Die Freudigkeit,

womit alle Anwesenden dem Herrn Doktor
am Schlüsse dankten, war Beweis, daß er ans
fruchtbaren Boden gesät lM — möge auch ans
dem heute Gelernten baldige und gute Saat
aufgehen.

Und nun: Gott befohlen. Fröhliche
Weihnachten! nnd auf Wiedersehen am 27. Dezember
im „Blauen Seidenhof".

Namens des Vorstandes:
A. Stähli, Schriftführerin.
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Slorg. pebatumenlcprfurS. Sim 2. SRärz 1908
beginnt itt ber fantonalen Sranfenanftalt (©e=

bäranftalt) in Slarnu unter ber Seitung beS

perm Obérait Dr. med. ©. Scpcnfer ein Sepr»
furS für pebammenfcpdlerimien, morauf @e=

mcinben, meiere ni(f)t nacp § 90 beS SanitätS»
gefepeS in genügenber SBeife mit pebammen
Derfepcn finb, fomie gemäf? § 26 beS gleichen
©ejepeS bie a3e§irfêâr§te aufmerffam gemalt
werben.

Zu bem pebammenleprfurS werben nur folcpe
graitenSperfonen jugelaffen, welcpc nicl)t unter
18 unb niept über 32 gapre alt finb unb einen

guten Seumuub, befriebigenbe Scpulfenutniffe,
fomie bie erforberïicpen förderlichen unb geiftigen
(Eigetijcpaften befipeit.

Zur Slufuapme in ben pebamtncnleprfurS
finb erforberlicp unb bei ber Slnmelbnng eingu=
reiepeu:

1. (Ein gemeinberätlicpeS Seumunbêjeugnté.
2. (Sin ©cburtSjcpein.
3. SaS lepte Sd)ul3euguis.
-t. (Sin ärstticpeS Zeu9nté über bie jur (Er=

lernnng nnb SluSübung beS pebammen»
berufS erforberlidjen geiftigen unb förper»
tiepeu gäpigfeiten.

Sie Schülerinnen gafften für ben SeprfurS
ein Softgelb Don gr. 150, fofern fie Slargauer»
innen finb ober in einer aarg. ©emeinbe ben

pebammeuberuf augüben, unb gr. 250, fofern
fie niept Slargaiterinuen finb.

Soltpe, roeldje auf eigene Soften ben &urS
befuepen wollen, fjabert bei Slufnapme in ben
Surs bie pälfte beS betrage« oorauS^nbejafilen.

Sie Schülerinnen haben beS weitern bett

Softenbetrag für bie Dorgefcpriebenen Sehrmittet
311 entrichten.

Sa bie ZaP' ber Seilnehmerinnen eine be=

grenzte ift, fo werben in erfter Sinie biejenigeu
Sanbibatinnen berüdfieptigt, welche bon ben
©emeinbebehörben jur Komplettierung beS ge»
jepliep borgefchriebenen pebammenbeftaubeS in
ben SurS gefanbt werben.

Slnmclbungcu für ben Surs finb bis fpäteftenS
20. Januar 1908 au ben pebammenleprer perru
Dr. med. ©. Scpenfcr, Obérait an ber fant.
Äranfenanftalt Slarau, 31t rid)ten.

Ser paragraph 18 beS rebibiertcu Reglements
für bie fantouale Äranfenauftalt beftimmt, bah
wäprcnb ber pebammenfurfe bie Verpflegung
für in bie Slnftalt eintretenbe Schwangere unb
SSödjnerinnen 4 SBodjen bor unb 4 SBodjen
uad) ber SZiebcrfunft unentgeltlich ift. Solche
.Surfe finbett bon anfangs gebruar bis Se»

^einher ftatt. Siefe Veftimmnng ift eincrfeitS
im gntereffe einer guten unb rationellen. SluS»

bilbung bon Hebammen aufgeftellt, anbrerfeitS
aber auch um Sd)wangern unb SBöcpuerinneit,
bereu Verpättniffe ben (Eintritt unb bie Ver»
pflegnng in einer Slnftalt münfcfienSmert er»
fepeinen laffeit, als SBopltat ju bieneu.

Sa bie Veftimmnng bielerortS nicht befannt
311 fein fepeint, erlaube id) mir, biefelbe in (Er»

iuuerung §u bringen unb Sie 311 crfudjcn, 311=

treffenbeu galls graucnSperfonen baranf auf»
merffam machen 3U wollen.

SieSbejügliche SlufnapmSgefucpe mit Zeugnis
bon einem Slrgt ober pebamme finb an bie

Spitalbireftiou 3U richten.

Säuglingsheim und milchkiiche.
(Sine nachahmenswerte (Einrichtung würbe

in jüngfter Zeü Vafel eröffnet. Ser ftäbtifdje
Verein für SäuglingSfürforge Ijcit ein mufter»
hafteS Säuglingsheim, berbunbeu mit einer
SRildjfüdje, geschaffen unb 31t bein Ztt>ecfc an
ber parbtftrafje ein eigenes fdjöneS, freigelegenes
.paus erworben, in beffen parterre bie SRilch
füche uutergebrad)t ift, bie bom eigentlichen,
im obern Stodc gelegenen Säuglingsheim böllig
abgetrennt ift. Siefe SRilcpfücpe foil ermöglid)en,
bie (Ernährung beS Säuglings in beftcr SBeife
bor3nnehmen.

(ES gelingt bies baburch, bafj bie SZaprung
für 50 bis 100 unb mehr Säuglinge gleichzeitig
pergeftellt wirb unb ber SRilcpgewitmuitg». unb
Verarbeitung eine gan3 ungewöhnliche Sorgfalt
unter fteter ärztlicher Ueberwacpung 3icgemenbet
wirb. SBiffen wir ja, bah bie fo aujjerorbentlicp
häufigen (EruäprSftörungeu ber Säuglinge, baS

pauptiibel biefer zarten SllterSftufc, grohenteitS
burd) unjwedtmähigc ober berborbene Raprung
erseugt wirb.

Sie VaSler ÜHilcpfücpe löft nun ihre Slufgabc
in folgenber SBeife. Sic nötige SRilcp wirb bon
einem bet feponften pöfe ber (Epriftopp SRerian»
fcheu Stiftung (perr SÜeEerpalS au ber Rei»
nacherftrahe) besagen, wo bie betreffenben ®üpe
in luftigem, frifcp getünchtem Stalle ftepen.
Sie Küpe werben befonberS forgfältig rein
gehalten. Ser SRclfer ift beipflichtet, bor bem
SRelfert feine päubc mit SBaffer unb Seife
abjubürften. Sltsbalb wirb bann bie Rîild)
in einer Zentrifuge oott jeber, and) ber feinfteu
Unreinigfeit befreit, abgefühlt ltub rafd) au bie

parbtftrahc gebracht. Sie Ueberwachung ber
Éûl)e, ber Fütterung, ber SRildj k. wirb in
fehr banfenSwertcr SBeife baS löblidic SanitätS=
bepartemeut übernehmen, wie überhaupt bie

SRild) allen Striforberungen entfprid)t, welche
baS SanitätSbeparteineut hier au „Äinbermild)"
ftellt unbfogar noch weit höhereu Slnforberungen
gerecht wirb.

Slngelangt in ber Rcilchludjc wirb bie Säng=
lingSmitcf) fofort üerarbeitet. SBer in uächfter
Zeit burch ^ie parbtftrahc geht, wirb bort im
Srbgefdjoh öon Rr. 87 einige fyröulein in weihen
Sd)iir3eu eifrig befdjäftigt fcheu mit ber Z11"

bereitung ber fflafchenmilcl). ®S werben nach
beut Vorgehen, baS fieff überall in attbern
Stäbtcn auherorbentlid) bewährt hat, bie ein»

Sellien Schoppen für jebeS Äinb hier gleid)
trinffertig bereitet. Sic nötige RZilch wirb
genau abgemeffen, mit ber gcwüiifchtcn DRengc
SBaffer, Schleim, SRitd)3uder, Räfpzucfer ic.
berfe^t unb in bie giäfdjcljeit oertcilt. Sie für
ein Äinb beftimmteu 5—6 fyläfchchcn werben
in ein Sra[)tförbd)cn gebradit uttb ber Rame
beS ÄinbeS barait befeftigt. Sic Srahtförbchcn
werben fobanit in einem SterilifationSofen in
ftrömenbem Sampf einige SRinuten gefocht,
hierauf in grope flache VaffinS gebracht, wo fie
rafd) in fliehenbem SBaffer abgefühlt unb fühl
gehalten werben (im Sommer mit @iS3ufap),
bis man fie abholt ober ben Suuben ittS paus
bringt. Zu panfe braucht bie SRutter bloh bie

fjlafche inS warme SBaffer eiu3uftel(en, ben

Vor3ellanberfd)luh absuuehmen, einen @ummi=
gapfen aufjufehcit unb ber Sdwppeu für ben
Keinen Siebliug ift trinfbereit! (ES wirb alfo
ber SRutter oiel Slrbeit, Zeii lin^ aui^ @elb

erfpart, ba baS lochen unb Slbmeffen ber SRild),
bie Sd)leimbereitung, ber Zadeizufap für fie
wegfällt. Sie risfiert and) nicht, ba| bie SRildj
üerbirbt ober anbrennt. Sropbeiu ift bie SRild)
in einer SBeife reinlich gewonnen, gut gefühlt,
ejaft 3ubereitet, wie man es im heften ^ribat»
häufe nid)t immer imftanbe ift. Ser Ve3itg ber
SRilcl) macht fid) einfach: SBünfcf)t 3. V. jemanb
auf Slnorbnung feines Slr3teS für fein „Vufd)i"
täglid) fechS ffläfcljchen mit je 100 ©ramm
SRiIch, 50 ©ramm paferfdjleim mit Zufati bon
9Rilcl)3uifcr, fo wirb biefe ärztliche Slnorbnung
in bie 9Rild)füä)c gebracht, unb Dom folgenben
Sag ein fteht biefe Dorgefchricbeue Rahrung
311 befiimmter Stuube 3m Verfügung. Sic
sJRild)füd)c ift fo eingerichtet, bap fie bei Doller
Snanfpruthnahme täglich 100—150 Säuglinge
wirb uerfeljen föutien.

Sie Vorzüge einer fold)en 9Rild)füd)e liegen
auf ber panb ; fie finb fo grop, baf) biefe SRiich»

füd)cu in ben lepten Sapren eine ungeahnte
Verbreitung gefunben haben. SBer eS üorziept,
rope Vollmild) 311 beziehen, um bie gtafdjen 311

panfe felbft 31t bereiten, wirb folepe SRild) in
auSge3eicl)neter Qualität (glafcpen leer ftcrili»
fiert) hier hejiehcn fönnen. Sind) biefe rope

SRilch wirb, wie bie Zubereitung ber glafdjen*
mild), Don ben Slerzten fontrolliert werben.

Ueber ber 9Ri(d)füd)c im erften Stod liegt
baS eigentliche Säuglingsheim. 3u brei großen
lüftigen Sälen, frifch bemalt, mit Sinoleum
belegt, finben wir hier 12 nieblid)e, fleine Veiten
aufgeftellt, bereit 31W Slufnahmc ber Vufcbi.

©eleitct Don ben (Erfahrungen anberer Sin»

ftalten, ift mau and) lper ba3ii übergegangen,
für jebeS Äinb gan3 getrennte ©ebraudjSgegen»
ftänbe 311 halten. Sarnm fef)en wir bei jebem
Vett ein eigenes Vabewänncheu, eigenes Vabe»
tud). Seife unb Seifenfchale, Vubcrbitd)fe,
Shennometer, SBafchfd)üffei zc. (SS wirb auch
fein gemeinfamer SBideltifd) benüpt, jebeS Vufcpi
wirb in feinem eigenen Vctte gewidelt.) SaS
ift bod) ein überflüffiger BupuS wirb mancher
auSrufön. Sie ärztlid)e (Erfahrung lehrt aber,
bafj bie ftrenge Srennung ber @ebraud)Sgegen=
ftänbe ein gemattiger Vorteil ift, ba man hier»
burch uaö burd) grope Reinlichfeit ber Slerste unb
SBärterinnen bie Uebertragung Don irgenb einer
Störung, Schnupfen, Sarmfatarrp, Don einem
Säugling auf einen aubern am heften Derpüten
fanu. Slnftedeube Äranfheiten werben 3War fo
wie fo im Säuglingsheim nicht aufgenommen.
SaS peiin ift beftimmt für ftinber im erften
SebenSjapr, hauptfächlich fo!d)e, bie auS beit
Derfchiebenften llrfad)en 3U panfe uidjt gebeipeu
ober an auSgefprod)eucn ©rnährungSftörungen,
afitten ober chronifchen ÜRagenbarmfranfljeiten
leiben. Spitalbebürftige Einher mit cfjirurgifchen
Äranfheiten, Siphtherie îc. gehören nur inS
Äinberfpital unb follen hier nicht aufgenommen
werben, päufig, befonberS im Sommer, gibt
eS fo fcpwere VerbanungSftörungen, bap bie

Suuft ber Ster3te allein nid)t auSreid)t, baS
bebropte Sehen 311 erhalten, fyür folcpe fchtinunen
gälte foil jeweilen eine Slmme ,ptr Verfügung
ftepen, ba pier SRuttermild) bas hefte unb oft
einzige peilmittel hübet. SaS Säuglingsheim
will feine Süre aber and) gefunben Säuglingen
öffnen, benen 311 panfe burd) Sob ober M rauf
peit ber SRutter bie treue püterin plöplidj ent»
riffeti würbe, unb bie nun allen ©efapren
preisgegeben finb, welcpe biefem 3arten Sllter
bropen, fobalb feine fd)itpenbe panb mepr
ba ift.

gür grüpgeburten ober gan3 herunter»
gefommene Äinbleiit ift auch e'n fogeuanuter
Vrntfd)ranf Dorpauben, um ber finfenbeit Se»

benSfraft bie mangelnbe SBärme 3U3Ufüpren.
Um ben Äinbent ben ©enujj ber freien Suft
in auSgiebigftem SRape 3u ermöglichen, ift auch
eine grope gef^iipte Veranba angebaut, wopin
bie Vettd)en bei gutem SBetter hiiiauSgerollt
werben fönnen.

SRit ben genannten ©inrid)tungen finb bie

Slufgaben beS SäuglingSpeimS nod) niept er»

fdjöpft. (ES follen pier aud) tücptigc SJcäbcpen

311 Äinberwärterinneu (Vorgängerinnen) auS»
gebilbet werben unter güprnng ber Slerztc unb
einer erfahrenen Oberin, bie fd)on in auSiüär»
tigen SäuglingSpeimen lauge tätig war.

Itterkblatt für ßebammen.
Vom Verein abftineuter Slerste beS beutfdjeit

Sprad)gebieteS ift folgenbeS ÜRcrfblatt für
pebammen be3üglicd) ihres Verhaltens ge=

genüber grauen mit Riidficpt auf ben ©enup
geiftiger ©etränfe wäprenb ber Scpwangerfcpaft,
bei ber ©eburt, im SBodjenbett unb bei grauen»
franfpeiten herausgegeben worben. ©S maept
aber boep bei nüchterner, ü orurteilsfreier Ve=

traeptung ben (Einbrncf, als werbe bie Sad)c
etwas gar 311 fdpoarz angefepen. Sinmerpin
ift eS gut, wenn gegen baS gebanfenlofe Sin»

preifeu beS „StärfenS" burcp SBein unb Vier
(Dom SdpiapS wollen wir gar niept rebeu,
beim biefer ift unter allen Umftänben auS3U=
fd)liepen) auep Don Seiten ber pebammen bei
ipren Älientiuuen gewarnt wirb^ SaS SRerf»

blatt, baS wir oprte .tritif ber einzelnen fünfte
I wörtlid) abbruden, lautet:
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Aarg. Hebammenlchrkurs. Am 2. März 1908
beginnt in der kantonalen Krankenanstalt
(Gebäranstalt) in Aaran unter der Leitung des

Herrn Oberarzt Or. meck. G. Schenker ein Lehrkurs

für Hebammenschülerinnen, worauf
Gemeinden, welche nicht nach H 8V des Sanitätsgesetzes

in genügender Weife mit Hebammen
versehen find, sowie gemäß § 20 des gleichen
Gesetzes die Bezirksärzte aufmerksam gemacht
werden.

Zu dem Hebammenlchrkurs werden nur solche

Frauenspersonen zugelassen, welche nicht unter
18 und nicht über 32 Jahre alt sind und einen

guten Leumund, befriedigende Schnlkenntnisse,
sowie die erforderlichen körperlichen und geistigen
Eigenschaften besitzen.

Zur Aufnahme in den Hebammenlehrkurs
sind erforderlich und bei der Anmeldung
einzureichen:

1. Ein gemeinderätliches Leumundszeugnis.
2. Ein Geburtsschein.
3. Das letzte Schnlzeugnis.
4. Ein ärztliches Zeugnis über die zur

Erlernung und Ausübung des Hebammenberufs

erforderlichen geistigen und körperlichen

Fähigkeiten.
Die Schülerinnen zahlen für den Lehrkurs

ein Kostgeld von Fr. 150, sofern sie Aargauerinnen

sind oder in einer aarg. Gemeinde den

Hebammenberus ausüben, und Fr. 250, sofern
sie nicht Aargauerinnen sind.

solche, welche ans eigene Kosten den Kurs
besuchen wollen, haben bei Aufnahme in den
Kurs die Hälfte des Betrages vorauszubezahlen.

Die Schülerinnen haben des weitern den

Kostenbetrag für die vorgeschriebenen Lehrmittel
zu entrichten.

Da die Zahl der Teilnehmerinnen eine
begrenzte ist, so werden in erster Linie diejenigen
Kandidatinnen berücksichtigt, welche von den
Gemeindebehörden zur Komplettierung des
gesetzlich vorgeschriebenen Hebammenbestandes in
den Kurs gesandt werden.

Anmeldungen für den Kurs sind bis spätestens
20. Januar 1908 an den Hebammenlehrer Herrn
Dr. meck. G. Schenkcr, Oberarzt an der kant.
Krankenanstalt Aaran, zu richten.

Der Paragraph 48 des revidierten Reglements
für die kantonale Krankenanstalt bestimmt, daß
während der Hebammenkurse die Verpflegung
für in die Anstalt eintretende Schwangere und
Wöchnerinnen 4 Wochen vor und 4 Wochen
nach der Niederkunft unentgeltlich ist. Solche
Kurse finden von anfangs Februar bis
Dezember statt. Diese Bestimmung ist einerseits
im Interesse einer guten und rationellen
Ausbildung von Hebammen aufgestellt, andrerseits
aber auch um Schwangern und Wöchnerinnen,
deren Verhältnisse den Eintritt und die
Verpflegung in einer Anstalt wünschenswert
erscheinen lassen, als Wohltat zu dienen.

Da die Bestimmung vielerorts nicht bekannt

zu sein scheint, erlaube ich mir, dieselbe in
Erinnerung zu bringen und Sie zu ersuchen,
zutreffenden Falls Frauenspersonen darauf
aufmerksam macheu zu wollen.

Diesbezügliche Aufnahmsgesnche mit Zeugnis
von einem Arzt oder Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten.

Säuglingsheim und Milchküche.
Eine nachahmenswerte Einrichtung wurde

in jüngster Zeit in Basel eröffnet. Der städtische
Verein für Sänglingsfürsorge hat ein musterhaftes

Säuglingsheim, verbunden mit einer
Milchküche, geschaffen und zu dem Zwecke an
der Hardtstraße ein eigenes schönes, freigelegenes
Hans erworben, in dessen Parterre die Milch-
knche untergebracht ist, die vom eigentlichen,
im obern Stocke gelegenen Säuglingsheim völlig
abgetrennt ist. Diese Milchküche soll ermöglichen,
die Ernährung des Säuglings in bester Weise
vorzunehmen.

Es gelingt dies dadurch, daß die Nahrung
für 50 bis 100 und mehr Säuglinge gleichzeitig
hergestellt wird und der Milchgewinnung- und
Verarbeitung eine ganz ungewöhnliche Sorgfalt
unter steter ärztlicher Ucberwachnng zugewendet
wird. Wissen wir ja, daß die so außerordentlich
häufigen Ernährsstörnngen der Säuglinge, das
Hauptübel dieser zarten Altersstufe, großenteils
durch unzweckmäßige oder verdorbene Nahrung
erzeugt wird.

Die Basler Milchküche löst nun ihre Aufgabe
in folgender Weise. Die nötige Milch wird von
einem der schönsten Höfe der Christoph Merian-
schen Stiftung (Herr Kellerhals an der Rei-
nacherstraße) bezogen, wo die betreffenden Kühe
in luftigem, frisch getünchtem Stalle stehen.
Die Kühe werden besonders sorgfältig rein
gehalten. Der Melker ist verpflichtet, vor dem
Melken seine Hände mit Wasser und Seife
abzubürsten. Alsbald wird dann die Milch
in einer Zentrifuge vou jeder, auch der feinste»
Unreinigkeit befreit, abgekühlt nud rasch au die

Hardtstraße gebracht. Die Ucberwachung der
Kühe, der Fütterung, der Milch zc. wird in
sehr dankenswerter Weise das löbliche
Sanitätsdepartement übernehmen, wie überhaupt die

Milch allen Anforderungen entspricht, welche
das Sanitätsdepartement hier an „Kindermilch"
stellt und sogar noch weit höheren Anforderungen
gerecht wird.

Angelangt in der Milchtüchc wird die Säng-
lingsmilch losort verarbeitet. Wer in nächster
Zeit durch die Hardtstraße geht, wird dort im
Erdgeschoß von Sir. 87 einige Fräulein in weißen
Schürzen eifrig beschäftigt sehen mit der
Zubereitung der Flaschenmilch. Es werden nach
dem Vorgehen, das sich überall in andern
Städten außerordentlich bewährt hat, die
einzelnen Schoppen für jedes Kind hier gleich
trinkfertig bereitet. Die nötige Milch wird
genau abgemessen, mit der gewünschten Menge
Wasser, Schleim, Milchzucker, Nährzucker ?c.

versetzt und in die Fläschchen verteilt. Die für
ein Kind bestimmten 5—0 Fläschchen werden
iu ein Drahtkörbchen gebracht und der Name
des Kindes daran befestigt. Die Drahtkörbchen
werden sodann in einem Sterilisationsofen in
strömendem Dampf einige Minuten gekocht,
hierauf in große flache Bassins gebracht, wo sie

rasch in fließendem Wasser abgekühlt und kühl
gehalten werden lim Sommer mit Eiszusatz),
bis mau sie abholt oder den Kunden ins Haus
briugt. Zu Hause braucht die Mutter bloß die
Flasche ins warme Wasser einzustellen, den
Porzellanverschlnß abzunehmen, einen Gummizapfen

aufzusetzen und der Schoppen für den
kleineu Liebling ist trinkbcreit! Es wird also
der Mutter viel Arbeit, Zeit und auch Geld
erspart, da das Kochen und Abmessen der Milch,
die Schleimbereitung, der Zuckerzusatz für sie

wegfällt. Sie riskiert auch nicht, daß die Milch
verdirbt oder anbrennt. Trotzdem ist die Milch
in einer Weise reinlich gewonnen, gut gekühlt,
exakt zubereitet, wie man es im besten Privathanse

nicht immer imstande ist. Der Bezug der
Milch macht sich einfach: Wünscht z. B. jemand
ans Anordnung seines Arztes für sein „Buschi"
täglich sechs Fläschchen mit je 100 Gramm
Milch, 50 Gramm Haferschleim mit Zusatz von
Milchzucker, so wird diese ärztliche Anordnung
in die Milchküche gebracht, und vom folgenden
Tag an steht diese vorgeschriebene Nahrung
zil bestimmter Stunde zur Verfügung. Die
Milchküche ist so eingerichtet, daß sie bei voller
Inanspruchnahme täglich 100—150 Säuglinge
wird versehen können.

Die Vorzüge einer solchen Milchküche liegen
auf der Hand: sie sind so groß, daß diese Milchküchen

in den letzten Jahren eine ungeahnte
Verbreitung gefunden haben. Wer es vorzieht,
rohe Vollmilch zu beziehen, um die Flaschen zu
Hanse selbst zu bereiten, wird solche Milch in
ausgezeichneter Qualität (Flaschen leer sterilisiert)

hier beziehen können. Auch diese rohe

Milch wird, wie die Zubereitung der Flaschenmilch,

von den Aerzten kontrolliert werden.
Ueber der Milchküche im ersten Stock liegt

das eigentliche Säuglingsheim. In drei großen
lüftigen Sälen, frffch bemalt, mit Linoleum
belegt, finden wir hier 12 niedliche, kleine Betten
aufgestellt, bereit zur Aufnahme der Buschi.

Geleitet vou den Erfahrungen anderer
Anstalten, ist man auch hier dazu übergegangen,
für jedes Kind ganz getrennte Gebrauchsgegenstände

zu halten. Darum sehen wir bei jedem
Bett ein eigenes Badewännchen, eigenes Badetuch.

Seife und Seifenschale, Puderbüchse,
Thermometer, Waschschüssel zc. (Es wird auch
kein gemeinsamer Wickeltisch benützt, jedes Buschi
wird in seinem eigenen Bette gewickelt.) Das
ist doch ein überflüssiger Luxus! wird mancher
ausrufà. Die ärztliche Erfahrung lehrt aber,
daß die strenge Trennung der Gebrauchsgegenstände

ein gewaltiger Borteil ist, da man
hierdurch und durch große Reinlichkeit der Aerzte und
Wärterinnen die Uebertragung von irgend einer
Störung, Schnupfen, Darmkatarrh, von einem
Säugling auf einen andern am besten verhüten
kann. Ansteckende Krankheiten werden zwar so

wie so im Säuglingsheim nicht aufgenommen.
Das Heim ist bestimmt für Kinder im ersten
Lebensjahr, hauptsächlich solche, die alls den
verschiedensten Ursachen zu Hause nicht gedeihen
oder an ausgesprochenen Ernährlingsstörnngen,
akuten oder chronischen Magendarmkrankheiten
leiden. Spitalbedürftige Kinder mit chirurgischen
Krankheiten, Diphtherie zc. gehören nur ins
Kinderspital und sollen hier nicht aufgenommen
werden. Häufig, besonders im Sommer, gibt
es so schwere Verdauungsstörungen, daß die

Kunst der Aerzte allein nicht ausreicht, das
bedrohte Leben zu erhalten. Für solche schlimmen
Fälle soll jeweilen eine Amme zur Verfügung
stehen, da hier Muttermilch das beste und oft
einzige Heilmittel bildet. Das Säuglingsheim
will seine Türe aber auch gesunden Säuglingen
öffnen, denen zu Hanse durch Tod oder Krankheit

der Mutter die treue Hüterin plötzlich
entrissen wurde, lind die nun alleil Gefahren
preisgegeben sind, welche diesem zarten Alter
drohen, sobald keine schützende Hand mehr
da ist.

Für Frühgeburten oder ganz
heruntergekommene Kindlein ist auch ein sogenannter
Brutschrank vorhanden, um der sinkenden
Lebenskraft die mangelnde Wärme zuzuführen,
lim den Kindern den Genuß der freien Luft
iu ausgiebigstem Maße zu ermöglichen, ist auch
eilie große geschützte Veranda angebaut, wohin
die Bettchen bei gutem Wetter hinansgerollt
werden können.

Mit den genannten Einrichtungen sind die

Aufgaben des Säuglingsheims noch nicht
erschöpft. Es sollen hier auch tüchtige Mädchen
zu Kinderwärterinneu (Vorgängerinnen)
ausgebildet werden unter Führung der Aerzte und
einer erfahrenen Oberin, die schon in auswärtigen

Säuglingsheimen lange tätig war.

Merkblatt für kevammen.
Vom Verein abstinenter Aerzte des deutschen

Sprachgebietes ist folgendes Merkblatt für
Hebammen bezüglich ihres Verhaltens
gegenüber Frauen mit Rücksicht auf den Genuß
geistiger Getränke während der Schwangerschaft,
bei der Geburt, im Wochenbett und bei
Frauenkrankheiten herausgegeben worden. Es macht
aber doch bei nüchterner, vorurteilsfreier
Betrachtung den Eindruck, als werde die Sache
etwas gar zu schwarz angesehen. Immerhin
ist es gut, wenn gegen das gedankenlose
Anpreisen des „Stärkens" durch Wein und Bier
(vom Schnaps wollen wir gar nicht reden,
denn dieser ist unter allen Umstünden
auszuschließen) auch von Seiteil der Hebammen bei
ihren Klientiunen gewarnt wird) Das Merk-
blatt, das wir ohne Kritik der einzelnen Punkte

> wörtlich abdrucken, lautet:
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1. Ûîatet niemals ben grauen, getftige @e=

tranfe wäßrenb ber ©eßwangerfeßaft §it
genießen; fie feäftigen unb ftcirfen rticEjt, fon=
bern ßaben efter einen ungiinftigen ©htfluß auf
bie @eburt. Stber bie finber bon grauen, bic

wäßrenb ber ©eßwangerfeßaft getrunfen ßaben,
finb nicl)t feiten feßwaeß, frattf, bumm unb
roiberftanbsloä gegen alle möglichen Siran f=

ßeitert.

2. Söffet bie grauen wäßrenb her ®utbin
bung feine geiftigen (Setränfe ju fid) nehmen,
©ie förbern bic SBcbentcitigfeit nicE)t, fonbern
tuirfeu nur ungünftig barauf ein, inbem bie

Sßeßeu babureß feßwaeß unb unregelmäßig
werben; 9iacßblutungen treten leießter ein.

3. Söäßrcub beS SBodjenbetteS barf feine

grau äöein, 23ier ober ^Branntwein trinfen.

Sic regen bie SSücßnerin auf, maeßeu bie 9tacß<

luefjcit fcßmei^ßafter, geben Slulaß ju 9Jacß=

blutungen unb bergögern bie IRücfbitbuug ber
(Sebärorgane, inbem fie 231utübcrfüllung ber»
felbeit ßeröorrufen.

1. (9ebt fieberuben SSöcßner i nnen nie
SBcitt ober Äognaf 31t trinfen, benn bie Söiber»
ftanbSfäßigfeit gegen fieberhafte ßraufßeiten mirb
burd) bie geiftigen ©etränfe ßerabgefeßt. tlebcr=
laßt es baßer immer ber Gmtfcßeibung beS

SferjteS, ob ber SBein auSnaßmSmeife Oou

9htßen ift unb üerwenbet werben foil.
5. Siner grau, bie eine SBtutung ßat unb

babureß ©cß wäeßefpftänbe ober Dßn
maeßt befommt, barf SSeiu ober Sognaf nur
auf äi^tlicßc SBerorbnung gereift werben; eS

fönntc bie Blutung nod) ftärfer werben, wenn

geiftige (Setränfe am unreeßten sf31aß gegeben
werben.

6. ©aget ben grauen uießt, baß fie fleißig
93ier trinfen foHett, wäßrenb fie ftilien, weil
baS 93ier ißnen 9Jtilcß mad)e, benn baS ift ein
grober grrturn ; eS fann aber feßr fdjäblidic
golgeu für ben Säugling ßaben, wenn bie
ftillenbe SJÎutter biet geiftige ©etränfe genießt.

7 93ei allen grauenfraufßeiteu mit 931ut=

abgang unb ©eßmer^en im Uuterteibe finb bie
geiftigen ©etränfe fcßäblicß unb ftrenge 31t
meiben.

8. £>aben bic grauen Wäßrenb ber SßecßfeU
3cit iBefcßwerbeu, fo bürfeu fie feine geiftigen
(Setränfc genießen, benn biefe wirfen fteigerub
barauf ein.

Dr. med. 9JJaric Ipeim 93ögtlin, Böttingen«
ffürieß, Ülergtin ber lïiuberabteilung :

„gn ber Stinberftube ber ©eßweiserifeßen
2fs fleg crinneu fel) 111c in $üricß wirb feit einem

gaßre baS „&ufefe"=$inbermeßl mit feßr gutem
©rfotge bei fcßwäcßlicßen Säuglingen, bie frifeße
DJlild) nießt gut ertragen, fowie bei foleßen,
bie an üftagen» unb ©armfatarrß leiben, tier-
wenbet."

Dr. (£. ©tursenegger, $üricß :

„gn nacßfolgenbcu feilen teile id) gßnen
gerne mit, baß id) mit ,,.®ufefe"=Äinbermeßl
bie beften Srfaßrungen maeßte. gcß ßabe ba§=

felbe bei gefunben wie bei magenfranfeu
Sinberu, meßrfaeß aud) in ber eigenen gamitie,
mit gutem ©rfolge angewanbt unb gebenfe
eö and) fernerßia in äßnlicßcn gälten 31t ber=
orbneu."

Sler3tlicße Literatur unb groben gratis. —
gabrif biät. Dtäßrmittel /tufelte, SSergeborf»
Hamburg unb SBien.

©eneralüertreter für bie Sd)Wei3: É. (Suycr,
dorm. Sertbi & Sie., 3üricß III, SKorgarten«
ftraße 26.

'
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Lebeftran ist in Form von Scott's
Emulsion allen Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Hypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat.

od.
Käuflich in allen Apotheken.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung

auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chfasso (Tessin).

©ie in ber „©eßmeiser fpebamme"
bom 15. ©esember 1906 betriebene

^eue $ür<S)a

^diminue« £n|cfjc
itaeß Dr. fö?cßcr=9®ir3

fouftntiert boit ^miïfart & So.
ift in ber ©eßweis unter
9fr. 13324 gefeßlicß gefeßüßt
unb aitSfcßließließ 311 ließen

Bun (268

(Erfolpeid)

Hanhart &C°,
Zürich

Bahnhotstrasse 110.

ittferteri «tan tit ber

„£d)U)etjer Jkßaittnte".

Sdimev'gbfc flk-biivtcn.
Sie ©ntbecfnngen uitb ©rfinbungen auf allen ©cbtctcn ber mubernen SSiffen»

jcßojt folgen fo rafdj auf cinanber, baß ba8 Sehen immer intereffanter, immer au»
genehmer, immer frhöner mirb. ÜSaS geftern nodfj unmöglich fdjicn, ift honte fdfjon
Üatfarfie. Slucß bic 9îahrung§mittclchemie ift nicht gurüctgebliehen, amh fie hat ge»
maltigc gortfeßritte gemacht, ©rfahritngêtatfachen, tocl'dfe hei fremben SSölfcru
hcohacßtet mürben, finb ber miffenfdßaftlidßen gorfeßung untersogen morbert. @0
mar eê leiugft hetannt, baf? bie ftnbianerfrauen auf betn ißauhgug in menigen Slugeu»
hticten, oljne Schmcrjen unb ohne Söcihjilfe einer §chammc enthinben unb, bnes Äinb-
auf ben Süden gehunben, ihre Slruppe reitenb mieber einholen 9kan erflärte firfj
bag anfänglich burd) bic naturgemäße Schen^meife biefer SßölEer, bie ja ohne fftoeifel
baë ihrige baju beitragen mag. äther nad) unb nach brang burch TOiffionarc unb-
Qäger bic Sîachridjt in bic tfulturmett, baß bic Qnbianerinnen in ber Srmcxrtung
eine Slhlodfung Bon SSuräcIn uitb Kräutern trinfen, bie geheim gehalten merben.
®eutfd)c ©etehrte hnöcn fii% bann aufgemacht nad) fetten Urmälbern, um ber Sache
auf ben ©runb gu fommen unb ihre jahrelangen Bemühungen finb nicfjt ohne
©rfolg geblieben. Sic hüben foldße IjJflanjcn mit nach Hamburg gebrarißt uitb
haben batnit roiffenfchaftlid^e Berfucße gemacht, ©g mürbe ein See bereitet unb
biefer rourbc bttreß amtliche Organe auf feine Üufcfjäblichfeit unb an ftaatlicßcit ut;b
priBaten ©ntbinbungäanftalten auf feine äötrfung geprüft. ®er ©rfolg mar über
alle ©rroartungen günftig. grauen, tucldje früher feßmere unb lompligierte ©ebnrten
burchgumacßcn hotten, mürben naeß einer 3—6 roücßentlidjen Stur mit biefem See
in gang turner 3£it faft müßeloS ttttb fchmerjlog entbunben. ®icfcr ®ee mirb nun
unter bent Dlamen Dr. med. §aß'§ 9tab»go»®ee in ben ipanbet gebraeßt unb ber
SlHeinBcrfauf ift beut ."peren ©util ©ofmontt itt ©Igg übertragen morben. grau
IfSrofcffor ©iemcrling in ®reäben, Bitla gürftenftrajje 50, feßreibt barüber : ÜBcurt
®oftoreit unb Hebammen Bon ber ©ïiftenj biefeâ 3îab»go tenntniê ßaben, fo fiitbc
id) eg gerabe3u graufaitt, roenn ben armen grauen biefeê Berfcßmiegen mirb. —
ßSrei«! für brei äöoeßen gr. 10.—, für feeßg SBodfen gr 10.50. Brofcßüre 50 (Stä.
Sinne erhalten ©rmäßigung. ®er Betrag mirb jurüdbejahlt. menrt bag Wittel
nadj fecß^möchentlicßcr Stnmenbung ben berfproeßenen ©rfolg nießt ßnt. ©arantiert
unfcßäblicß. 333
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1. Ratet niemals den Franen, geistige
Getränke während der Schwangerschaft zn
genieße»! sie kräftigen und stärken nicht,
sondern haben eher einen ungünstigen Einfluß ans
die Geburt. Aber die Kinder von Frauen, die

während der Schwangerschaft getrunken haben,
sind nicht selten schwach, krank, dumm und
widerstandslos gegen alle möglichen Krankheiten.

2. Lasset die Franen während der Entbindung
keine geistigen Getränke zu sich nehmen.

Sie fördern die Wehentätigkeit nicht, sondern
wirken nur ungünstig darauf ein, indem die

Wehen dadurch schwach und unregelmäßig
werden-, Nachblutungen treten leichter ein.

3. Während des Wochenbettes darf keine

Frau Wein, Bier oder Branntwein trinken.

Sie regen die Wöchnerin ans, machen die
Nachwehen schmerzhafter, geben Anlaß zu
Nachblutungen und verzögern die Rückbildung der
Gebärorgane, indem sie Blutüberfüllnng
derselben hervorrufen.

1. Gebt fiebernden Wöchnerinnen nie
Wein oder Kognak zn trinken, denn die
Widerstandsfähigkeit gegen fieberhafte Krankheiten wird
durch die geistigen Getränke herabgesetzt. Ueberlaßt

es daher immer der Entscheidung des

Aerztes, ob der Wein ausnahmsweise von
Nutzen ist und verwendet werden soll.

ö. Einer Frau, die eine Blutung hat und
dadurch Schwächezustände oder
Ohnmacht bekommt, darf Wein oder Kognak nur
auf ärztliche Verordnung gereicht werden; es
könnte die Blutung noch stärker werden, wenn

geistige Getränke am unrechten Platz gegeben
werden.

6. Saget den Frauen nicht, daß sie fleißig
Bier trinken sollen, während sie stillen, weil
das Bier ihnen Milch mache, denn das ist ein
grober Irrtum: es kann aber sehr schädliche
Folgen für den Säugling haben, wenn die
stillende Mutter viel geistige Getränke genießt.

7 Bei allen Frauenkrankheiten mit Blnt-
abgang und Schmerzen im Unterleibe sind die
geistigen Getränke schädlich und strenge zn
meiden.

8. Haben die Franen während der Wechselzeit
Beschwerden, so dürfen sie keine geistigen

Getränke genießen, denn diese wirken steigernd
darauf ein.

l)r. meck. Marie Heim - Vögtlin, Hottingen-
Zürich, Aerztin der Kinderabteilnng:

„In der Kinderstube der Schweizerischen
Pflegerinnenschnle in Zürich wird seit einem

Jahre das „Knfeke"-Kindermehl mit sehr gutem
Erfolge bei schwächlichen Säuglingen, die frische

Milch nicht gut ertragen, sowie bei solchen,
die an Magen- und Darmkatarrh leiden,
verwendet."

l)r. C. Sturzenegger, Zürich:
„In nachfolgenden Zeilen teile ich Ihnen

gerne mit, daß ich mit ,,Kufeke"-Kindermehl
die besten Erfahrungen machte. Ich habe
dasselbe bei gesunden wie bei magenkranken
Kindern, mehrfach auch in der eigenen Familie,
mit gutein Erfolge angewandt und gedenke
es auch fernerhin in ähnlichen Fällen zn
verordnen."

Aerztliche Literatur und Proben gratis. —
Fabrik diät. Nährmittel W. Allseke, Bergedorf-
Hambnrg und Wien.

Generalvertreter für die Schweiz: E. Guyer.
vorm. Lendi ök Cie., Zürich III, Morgarten-
straße 26.

'
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Heatt s ist sins psrkslcis Linulsion von dsstsm LsrZsr Nsàiiml-Lsbsrtran mit Lalle-, sovis Xatrcm-
Hypopkosptutsn uncl Llvesrm. sskmsskt anAsnskm unci viril bssoncköi-Z von Liocksrn ststs mit
itsr grösstsn Vorlisbs singsnommsn. 8is bistst äsn VsrckauunZsorAansn niokt nur ksins 8okvisr1xksitsn, sonclsrn rsxt
ckis Vsràuunx an unct vircl raseti vom LIM assimiliert.

/Vus ckisssm Krunâs kaun sis selbst von äsn solnväokstsn LMisntsn kür eins längs /sit regelmässig eingenommen
vsrcksn, vas bei ciem gsvöknliebsn Nsàinaltran vokl nie clsr Lall ist.

Lins vsitsrs natürlisks Lolgö ciavon ist, class cüs cism Lsl?srtran eigenen so vorMiglisiisn ksilkräktigsn Ligen-
sskaktsn, vsnn sis einmal cism Lluts so Isiebt ^ngângliok gsmaekt sinci, ausb visi rassksrs Lssultats bsviricsn. Lskon
okt vurcle uns ssitsns cier Herren /Verdis unsers Lskauptung bsstätigt, class Ilniiil»?,,»!, Ksi Lranlcsn clsutliebsrs
Lrkolgs sisksrt, als irgsnci sin ancisrss Lsbertran-Lräparat.

irr

âr Lsrsue/ie «rir Aêim ei»e A»-os«e ^roöe-

/îasclie Arakis «»ck /ra»i/co, bikà, bei cleren

a«/' ckie „So/âàr Sebamme" Ae/akkiF»t Ses«A ^ ne/unen.

^ kon nt
(Pessiii).

Die in der „Schweizer Hebamme"
vom 1ö. Dezember 1906 beschriebene

Mue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach llr. Meycr-Wirz

konstruiert von Hanhart K Co.
ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zn beziehen

Vvn l268

Erfolgreich

ttaàrtàe°,
Türich

IZahnhofztrasse l lv.

inseriert man in der

„Schweizer Keöamme".

Schmerzlose Geburten.
Die Entdeckungen und Erfindungen auf allen Gebieten der modernen Wissenschaft

folgen so rasch auf einander, daß das Leben immer interessanter, immer
angenehmer, immer schöner wird. Was gestern noch unmöglich schien, ist heute schon
Tatsache. Auch die Nahrungsmittelchemie ist nicht zurückgeblieben, auch sie hat
gewaltige Fortschritte gemacht. Erfahrungstatsachen, welche bei fremden Völkern
beobachtet wurden, sind der wissenschaftlichen Forschung unterzogen worden. So
war es längst bekannt, daß die Jndinnerfrauen auf dem Raubzug in wenigen Augenblicken,

ohne Schmerzen und ohne Beihilfe einer Hebamme entbinden und, das Kind'
auf den Rücken gebunden, ihre Truppe reitend wieder einholen Man erklärte sich
das anfänglich durch die naturgemäße Lebensweise dieser Völker, die ja ohne Zweifel
das ihrige dazu beitragen mag. Aber nach und nach drang durch Missionare und'
Jäger die Nachricht in die Kulturwelt, daß die Indianerinnen in der Erwartung
eine Abkochung von Wurzeln und Kräutern trinken, die geheim gehalten werden.
Deutsche Gelehrte haben sich dann aufgemacht nach jenen Urwäldern, um der Sache
auf den Grund zu kommen und ihre jahrelangen Bemühungen sind nicht ohne
Erfolg geblieben. Sie haben solche Pflanzen mit nach Hamburg gebracht und
haben damit wissenschaftliche Versuche gemacht. Es wurde ein Tee bereitet und
dieser wurde durch amtliche Organe auf feine Unschädlichkeit und an staatlichen upd
privaten Entbindungsanstalten auf seine Wirkung geprüft. Der Erfolg war über
alle Erwartungen günstig. Frauen, welche früher schwere und komplizierte Geburten
durchzumachen hatten, wurden nach einer 3—6 wöchentlichen Kur mit diesem Tee
in ganz kurzer Zeit fast mühelos und schmerzlos entbunden. Dieser Tee wird nun
unter dem Namen Or. meck. Hay's Rad-Jo-Tee in den Handel gebracht und der
Alleinverkauf ist dem Herrn Emil Hofmann in Elgg übertragen worden. Frau
Professor Siemerling in Dresden, Villa Fürstenstraße 50, schreibt darüber: Wenn
Doktoren und Hebammen von der Existenz dieses Rad-Jo Kenntnis haben, so finde
ich es geradezu grausam, wenn den armen Frauen dieses verschwiegen wird. —
Preis für drei Wochen Fr. 10.—, für sechs Wochen Fr 16.50. Broschüre 50 Cts.
Arme erhalten Ermäßigung. Der Betrag wird zurückbezahlt, wenn das Mittel
nach sechswüchentlichcr Anwendung den versprochenen Erfolg nicht hat. Garantiert
unschädlich. 333
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Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

11
im

/k. Iff« I so nahrhaft wie

——. gewöhnliche Biscuits. I!
Nahrhafter wie Fleisch

sind

vinger's Aleuronat-Biscuits
M (Kraft-Eiweiss-Biscuits) (288
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.
Bestes Biscuit für jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

n i I
3itr $cit kr (pckiiuitcttfitrfe itt

ber Slarg. (ßebamuftalt tu tarait,
jeüieilcit huit WnfattgS $dmtar Bis

SJlittc $c)kv fönitcit ©djtoaitgere

für 4 Söodjeu bor irnb 4 Sodjen
und) kr 9îiekrîmtft unentgeltlich
SlufimJjntc fitiktt.

3)ie§6egügtid)c Vtufnatimggefudje
mit 3eugmë öon einem Slrgt ober
einer Hebamme jtnb au bie ©ptta^
bireftion gu ridjten. (276

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Ve biindstoîfc
Gazen, Watten, Binden

ßolziüollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoreu
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximal-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthiitchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme

Wocbenbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich:
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

y

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. (264

Berner-Älpen-Milch.
Natnrmilch,homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchpsellsctiaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

I
I
I
I
I
I

I
R

1

I
I
I

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis 7* und 72 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (311

Das

Basel

Sanitätsgeschäft

Hausmann
Davos — St. Gallen — Genf — Zürich

empfiehlt

Gummistrümpfe

Bein-Binden

Leib-Binden

Grosse Auswahl. — Ansichtssendungen.

Für Hebammen Vorzugspreise. "S-#

275)

£atidoir$

JutmUwtdljee,
10 ©djacljteltx gr. 7. -—.

Stedjt engl. Söuitbcvtutlfnm, ädjte
fSatfamteopfen, per Sutsenb gtafdtjen'
gr. 2. —, Bet 6 ®u£cnb Çr. 1. 85.

9led)tc§ StfüntBerger ©etl= unb 2Bunb=
pflafter, per ®u|enb ®ofen gr. 2. 50.

aSacbboI&er^Umtu^Sefunb^eitg»),
per $u|enb glafdjen gr. 5. 40.

©enbungett franfu unb IßacEung frei.
<£. Sanbott,

262) Otetftat, ©laruê.

Allein aus

hygienischen =§«-

-m Rücksichten j

verlangen Sie nur
den

vorzüglich bereiteten

und

ärztlich empfohlenen

EN.BERBER5

KEFIR
in

sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch

Dr. N. Gerber's Molkerei

Zürich 305

Versand
nach der ganzen Schweiz

VUafHBIVHiVVRHHVK»»
S Badener Haussalbe j
fl bei Krampfadern, offenen Beinen |
© per Dtzd. Fr. 3. 60. £>

i Kinder - Wundsalbe |
Iper Dtzd. Fr. 4.— ffi

von zahlreichen Hebammen mit |• grösstem Erfolge verwendet, •
ij empfiehlt (279 I
5 Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft «
£ Zander in Baden (Aarg.). |

Druckarbeiten
liefert Buchdruckerei

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.
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SlMkßmIM

I. I«tlI>Ii>tt»
XrMMe Kki'n 29?

smpüsklt sied dsn Assdrtsn Ilsbammsn
in Artikeln rur kiniiorpflsge, vis suck in
Sanlisgen (Osibbincksn, Olabsl- und Lrusk-
öändsr). Unterlagen, Verbandstoffs, lVatte,

Irrigateure, k!l>cei-inspi-itren sts. sie.

II
M MMz» I so natirbolt vis—. WMliüvllö k!scà

^àliàr wie fleisck
sind

villa's KImM-MM
u (Xi-aft-^!iveis5-Siecu!ts) (288
Ontvicksln iNusksin und Xnosbsn,
srlsisktsrn dus Anlinsn dsr Kindsr,
inlolZs iiirss Osdullss an pdogpbor-

saursm Osilc.

li
«v«tv» «Rseniit tkttr jvdi«» ^ìtvr.

Lobr an?snebm im Gosobmaok, in
Lakoton à 125?, 40 0ts. das Lakot.

^.Iloini?« Fabrikation der
Zàbêf. öMö!-liiilI^ikdgl!!!-igbf!!<
til»

Ü I
Zur Zeit der Hebammenkurse in

der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis

Mitte Dechr., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugms von eiuem Arzt oder
einer Hebamme siud au die Spital-
direktiou zu richten. (276

kür M-MiM!
m. döeiistmögiivbsm ltabatt:

Sàmtlisks

Ve banckstotte
Q!»si«ri, ^Vàtsii, kiuÄeu

boliivollkissen
kettunteilagestoffe

kür Kindel- und Orvaebsenk

vczrr SIssO, Llrnsil Oct. QIss

ketkeN^blii u. vmàìe
!li l!öi! pss!ll!sciiZl«li kj!à!>êli

Koprüktv ii/iaximai-
fivdvi-Ibsrmomvtki-

Laclslbisrrnornslsr
àtìiiità v Nlebpiimpeii

Kînâei-scbvvâmme, Seiten,
Puder

k-kiddinà sliei- 8ysteme

Wochenbett-Kìnà
nusti Or. Sskvnr^snbask

^evàts Sîsxlvtli^àppsrats
Gummistrümpke

^lasìisoks Lînctsn
oto. à.

prompts à«v»ilIii«ndunAv»
nask clsr MN?SN Lekvsi?

8anitât8gk8ekà
238) dsr
Illtkrnkltwll. Verb-llàM-MM

(Goidono Nodaillo Laris 1889,
Lbrendiplom 0bioa?o 1893)

LaNnkâtr. 74
Iîs«vl:

KvrlivrAassv 38

SeimU gegen Kinclercliarriioe!

Lobàmarke. (264

IiomoKenisîert
iiaek VvrtÄdi viR

llA gösilklaliiöli-WicllssöSöÜLLllgs! Aslilöli, iliniiMgl
nur Iv iVIinuten lang sterilisiert.

Wiektig! Onrsd ánvsndunx dissss nsusn Vsrt'uin'öns vsrdsn dis
nusktsiliASn Vsràndsrungsn clsr Mlsd, vis sis dursü InnFUndnusrndss
LtsriUsisrsn in klsinsn ^pparntsn sntstsdsn, Zän/.Iisü vsrmisdsn.

I
I
I
I
I
I
»
I
«

I
I
I
I

Kinpkeblot den Mittern das äratliob erprobt und
emvkottlene Kaiser's Kludermvbl. dede Nutter erspart
dadurob niobt nur viel Geld, sondern sie bat auob tat-
säobliob das Leste und Huträ?lieliste kür ibron Liedlin?.
Ks ist die nabrbakteZto und leiobtverdauliobste Kabrun?
kür ?esunde und kranke Kinder. Larinerkrankun?en
werden verbittet und beseitigt.

Vor^ü?ILebster Krsati! kür Nnttermileb!
preis ^ unâ V2 I^o.-Vosen 65 6Its. u. Kr. 1.20

r«. 8t. àrA-retìien
— (Sob^vei^). — (ZU

Das

Läse!

Ssnitätsgesviiäft

llilusmnun
vavos — St. Gallen — Genf — ^üricli

Srnptistilt

Kummi8ttiimpkk

Kein-Kinlikn

tkib-kinclen
Orosss /^usvvaki. — ^nsickisssnclunßfsn.

für ttebammen Vor2ug8prei8k. -S-M-ü

275)

kanaoit's

Iamikientkee,
10 Schachteln Fr. 7. -—.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen'
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 8b.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen srankv und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
262) Netstal, Glarus.

Allein au8

lUWiàii ê
-Mê- NàiMkii

vsrlariAsri Lis sur
Usri

vv^liKllkb wàeii
cirxà

ànìlieìl mpNleiikii

MLOlSkllZ

in

sìei'ììlzieM kl^edev

frei8 3V 0t8

?lu ds^islisri clursbi

Dr. kerber'8 Vvìlimi
î«I» 5

Vsrsàncl
naeb cio>- ganzen Sodwoi?

« VW»«VWM»WV»W»V«M»

- Kiläknkr ÜW8Alb« j
^ bsi Nrnwptàcksi'n, osssasn Osinsn î!î
«S psr Ot?d. Or. 3. 60. N

jMà-Uàà!
N psr Ot^ck. Or. 4.— K
D von xadlrsiskon Osbnmmsn mit D
» xrüsslsm Orkolizs vsrvsndst, «>

U smplisdll ^Z7g »
« uni! SslillàlâWseiiàs! «
^ 2?»ii«kv> in (àars ^

vrinàrbkitkn
lisksrt SucîUclruc-lîsrêi

ttültlor â Nerüer,
IVagbausgosss 7, Lern.
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NESTLE'8

Kindermehl
Altbewährte

Kindernahrting
Grösster Verkauf der Welt

bors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 Gold Medaillen

Mailand 1906: Grand Prix
höchste Auszeichnung

Sei1: mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Klndermeblîabrik Veoep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Müch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es last ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

iVaii bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

GALACTINA
Kiiukniichl aus bester fllpemnilcl)

Slelfcb-, blut- und knodien bildend

Liinggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren
Galactina in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; seihst bei

ganz kleinen Kindern hat sich in Krankheitsfällen Galactina als
lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras
gefüttert wird, auch während der grössten Hitze, wo trotz aller Sorgfalt

die Milch sehr rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Znrzacli, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass

ich mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich
wende dasselbe bei meinem VJährigen Knaben schon seit 2 Monaten
an und kann zu meinem grössten Vergnügen sagen, dass er dabei

prächtig gedeiht und sich vollkommen normal entwickelt und bis jetzt
keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe Erfahrung habe ich auch

in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina schon seit Jahren
sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen
bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen iverden darf.

Die beste Ii!eiriernalsrusig <k er Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix ÜS-jäliriger Erfolg- "Mü GALACTI NA

Galactina für das Brüderchen.

Wir »enden Ihnen auf Wnnsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchseii, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ibrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

89) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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krö^ter Vei'kNk à Wî

Vors concours Paris 1900

Zö Cvren-viplome
)9 6oItl-MeaaiIIen

Mailana 1906: 6rana Prix
liöchsle Auszeichnung

Zeit m.dlr als 35 laliren von

der Mn^en V^elt emiikolilen

Nüster weiden aal Verlangen
gratis ini'I tränke clnreîi

Pestiis Kinacrmevlîabrik Vevep
versandt.

Dorn, 18. Oktodsr 189?
Das I^ostls'seks kinclsrmskl kat mir unter

clen Dsclmgungon, unter vsloksn lok clis
Vsrakrsiokuug von Kinclormsklsu kür erlaubt
und angsxsigt sraokts, gute Dienste geleistet,
leb vsrvsncis clas klekl sovokl im Spital vis
in clsr privatpraxis okt und viel. Die kakrika-
tion ist eins sorgkältigo, vas sieb aus clsr
steten Dlsiokmässigkoit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

bros. Dr. 1l. Stoss.
Direktor des „1snner"-kindsrspitals in Lern.

Dsrn, 24. tuni 1899.
Seit ààa/iS AS Aa/i» r» verordne iek Xestls's

kincisrmskl teils als aussokliesslioke Kakrung
der Säuglings, teils xusammsu mit lUilok, —
okt sogar vom Dags der Dsburt an. Dasselbe
vird von allen Xindern vertragen und kann
stets dis flutter- oder tlmmsnmilek ersetzen.
In ballen vo infolge einer Verdauungsstörung
llilok niokt msbr vertragen vurds, var IVestlö's
Präparat die sinnige klakrung, vsleke keine
Dsibsokmsrxsn vsrursaobts. Lin sskr delikates
kincl, dem die lVIuttermllok leklt, kann sogar
unter ilussebluss der kukmilok vom ersten
Vage an damit aufgesogen verden. Lei plötx-
lieber kutvöknuug selbst sekväoklieker und
noek sskr junger Kinder ersetzte das Xestle-
IIoki die lUuttormiiok, okns dass dieser Dsbsr-
gang xu Verdauungsstörungen kübrte. Kinder,
die Vliiok gut vertragen, verden immer xu
ikrsm grossen Vorteil sin- bis xvsimal am
'bags stvas IVsstls-Supps nskmsn, — abvseb-
selnd mit kukmllok oder Vluttsrmilok, nament-
lieb venn Istxters xu versiegen beginnt.

vr. Dutoit, klndsrarxt.

Interlaken, 16. àugust 1900.
Da iek seit 9 takrsn das Hsstls-kindsrmskl

in msiner Praxis vsrvsnds, so bin iek gerne
bereit, Iknsn kismit xu bexeugsn, dass iek
mit den damit srxisltsn krkolgsn sskr xukrieden
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens sm-
pkeklsn kann, ks bildet Ikr kindermekl ein
vorxügliobes krnäkrungsmittsl kür Kinder der
versekisdenstsn Konstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es tast okns às-
nakms gern genommen vird.
182) Dr. Seiler.

Al»i» li»tttvt, Zlî»à«:

5»»

KilldèslNèl)! aus bester Wpenmîlcv
S!eìsch> d!ut- unä Knochen M .end

Idi,NMU88ltt'ipp6 Lern sebreibt; ^Vir verwenden seit 'labren
(lalaetina in allen Fällen, wo Nileb niât vertragen wird; selbst bei

Aan^ kleinen Kindern but sieb ill Krankbeitställsn (lalaetina als lebens-
rettend bewäbrt. Lebr wertvoll ist (lalaetina in leiten, wo nasses (lras
Ketnttert wird, aueil wäbrend der grössten lditl?6, wo troti? aber LorZ-
lalt die Vlileb sebr raseb verdirbt.

I)l. /immormîtNN, sebrsibt: leb teile Ibnen mit, dass

ieb init (lalaetina bis ^'etslt die besten KrtadrunZen ^einaebt babe: ieb
wende dasselbe bei meinem ^Miri^en Knaben sobon seit 2 Monaten
an und kann 2U meinem grössten VerKnü^en saZen, dass er dabei

xräebtiA ^edeibt und sieb vollkommen normal entwickelt und bis zàt
keine ungesunde Minute Asbabt bat; dieselbe KrlalirunK babe ieb aueb

in meiner Kinderxraxis Aemaebt, wo ieb (lalaetina sebon seit dabren
sebr viel verordne, obne einmal irgend welebe VerdauunKSstörunFen
bemerkt ?u baben. leb balte dabsr (lalaetina als eines der besten

Kindermeble, das siur Krnäbrun^ des Kindes sebr emploblen werden dart.

22 Qcilcl-lVisclaillSN G 13 Llnsnels l^nix. Zllr/ol«» "HW

Uslsctina tür à»s k!iaiU«vodei^

HViir IIiixi» !»»t ^Viiii^cli ^««tvr^eRt lriliik«» »iitl Alu«t«r
iiixl ««vie ckle I»vltelt»tvi» mit
Ävue» 8ie Illirvr Iiimcks«zl»i»tt eiwv I^reiiâv i»er«itvi» lküiiii«».

89) 8ed^và. Lînàvrmàl-k'adrilt Ver Q.



Bkifûflo pr Ä^ftamniekv
15. Dezember 1907. 1*12. Sünfter 3abrgang.

3um (Entwurf eines öuHbeögefekes brtccftcnî»
Me tranken- ttnb llnfalUievftdierung

nom 10. Bficrnbci" 190(i.
Start) Dîcfcïrttcn beä §rn. Dr. ©aitgiuüct tu ber ftutn»
initfion für ©emeinnüpigfett ber „Detonomifrtjcn unb

genteimtüpigen ©efeïïjrlfaft bcë ffiantonä Sern".

Staßbem ber ©titwurf 51t einem neuen 33ttn=

beSgefeß über ftranfen» unb Unfallperfißeruttg
nom SunbeSrat an bie eibgenöffifßen Stäte
erlaffen morben ift unb naeßbem Perfßiebene
Parteien unb gnterreffcngruppeu begonnen
ßaben, gu bemfelben Stellung 31t neßtnen, bürftc
eS angegeigt fein, biefen ©lttwurf Port einer
ködern Söarte auS auf feinen getneittnüßigen,
uationglöfottomifßen unb ettfifclfen SBert 31t

prüfen unb olpie fKüdffidEjt auf Sonberiutereffen
311 unterfußen, ob bie atlgeineiue tüolfSwoßl»
faßrt, fpesieß baS SBoßl ber ftranfen, buret)
benfetben geförbert wirb. ®eun baS Sßwe^er»
polt barf maßrliß Perlangen, baf; ein ©efeß,
baS wie baS porliegenbe fo grope Cpfer er»

ßeifßt unb jäßrtiß 3irfa fiebenSJtillionengranfen,
bie buret) inbirefte Steuern aufgebraßt werben
muffen, fofteu wirb, artet) entfpreßenbe gort»
fßritte bringen merbe. Somobt SSerfißerte
at§. StißtPerfißerte bürfen mit gug unb 9lect)t
forbern, baß bie er()ö()tcn Solleinnahmen, bie

it)uen 31UU Heil bie atigemeine Steuerung ein»

gebracht haben, auf ber anbern Seite als @nt»

gett eine große foliate Sat jeitigeu unb 31t einer
töefferung beS SofeS ber ftranfen führen.

SDie ftranfen unb ItnfattPerficherung ßat ben

Stnect, bie tßerfietjerten Por ben Sßäbigungen
unb übten gotgen Pou ftranfßeit unb Unfall
31t fßüßen unb ihnen 31t einer mögtict)ft rafeßen
Leitung 31t Perhelfen. S)ie SBerfißerung ift
fomit nidjt ©nbsweef, fonberu nur SOiittet 3um
fßpeef. (Snbsmecf ift unb bteibt mbgtichft fcßnetle
SStebererlattgung ber ©efuitbl)cit, Sßermittberung
beS ftranfenelenbS, beffere ftranfenfürforge, in»
tenfipere Sefampfuug unb Verhütung ber ftranf»
heiten unb Unfälle, fomie itjrer nachteiligen
gofgert (ftomplifatioueu, gnoalibität, t£ob),
Schuß por ben öfonomifßen Sßäbigungen,
melche ftranfßeiten unb Unfälle im ©efolge
haben, refp. ©rfaß berfetben, fpebuug ber all»
gemeinen tßolfSgefuubßeit, fürs tßerbefferung
beS SofeS ber ftranfen unb Rebling ber SlolfS»
woßlfaßrt in ßßgienifßer unb fanitarifßer S3e=

gießung, wobei bie etßifcße Seite nießt außer
acht getaffen werben barf.

2)a bie tlufaßoerfißerung gemäß ©ntwurf
Sache beS 93unbeS felbft wirb, barf mit gug
unb 9tccl)t erwartet werben, baß unter beffen
Sluffißt unb tßermattung baS SBoßl ber Unfall»
trauten geförbert unb bie Unfattgefal)ren Per»

minbert werben. SJlöge eS ber 33unbeSPer=

wattuug gelingen, bie gürforge für bie Unfall»
tränten 3'u heben unb bie UufallPerficherung
in muftergüttiger SBeife 31t orbnen. 93om ge»

meinnüßigett, fanitarifßen, PölfSwirtfßaftlißen
unb etßifßen Stanbpuutt ßaben wir gegen bie

Organisation ber UufallPerficherung feine ©in»

wenbungen 31t erßeben unb übergehen beSßctlb

.abfißtlicß bie tion gntereffengruppen anfgeftellten
tßoftulate, fowie 3)etailfrageu, überzeugt, baß
eS ber ftarfett fpanb unb ber ©inficht beS ©itnbeS
gelingen wirb, auf biefem ißnen bann Potlftänbig
unterftellten (Gebiete nach bem SSorbilbe aubercr
Staaten unb nach bett befonberu Sebitrfniffeit
unfereS SanbeS etwas SiecßteS 3a feßaffen unb
bie Uufallfürforge meßr unb meßr 3U PerPolt»
fommnen.

SlitberS bei ber ftranfenberfißerung. fjjier
übt ber S3itub nur Die öberauffißt auS unb
unteritüßt bie ftranfenfaffen burß Seiträge,
bamit fie ißre Pflichten beffer erfüllen unb ben

©ttbgwecf ber ftranfenberfißerung beffer erreichen

fönneu. Seit ,ftranfen faffen werben bie oben

ausgeführten Stufgaben ber ftranfeuüerfießeruttg,
überhaupt bie Serbefferung beS SofeS ber
ftranfen unb bie ^ebuttg ber SBoIfSWößtfaßrt
in ßpgienifßer Sesießung buret) ben ©ntwurf
übertragen unb ihnen wirb baßer in gufunft
bie görberung ber ftranfenfürforge Porab ob»

liegen. ©S foil unb barf baßer im (tiefet) aitcß
Pon ißnen Perlangt werben, baß fie biefer Stuf»
gäbe auch boll unb gan3 nachleben, unb bem

Schwegerhoff, Serficßerten unb StißtPerfißerten
muß Sicßerßeit geboten werben, baß ber ©nb»
3Wecf ber ftranfenberfißerung auß wirftieß
erreießt wirb.

Stießt um ein bloßes ftranfenfaffenfubPen»
tionSgefeß, baS ben ftranfenfaffen jährlich brei
unb meßr SOtillioneu granfeu 3ur Verfügung'
fteltt, barf cS fiel) ßanbeln, ber SouPeräu will
©ewäßr ßaben, baß baS ausgelegte ©Selb audj
wirfließ bem ©nb3wect ber ftranfenperfießerung
3ugute fommt. 5)aS mögen aitcß bie fpejielten
ftaffenintereffenten beben'feu. Stießt ißr fpe3ielIeS
SBoßl barf bei ber ftranfenperfießerung Porab
in grage fommen, fonberu baS SBoßl ber ftranfen
unb bie fpebung ber tßolfSwoßlfaßrt in facti»
tarifeßer Segießung.

33on biefem ©eficßtSpuuft an» feien bie fol»
genben ©rwäguttgen unb ©inwänbe betreffenb
baS neue @efeß, welcße einer ®iSfitffion im
Scßoße beri ftantonalen, gemeinnüßigen ftom»
miffion 3itgruube gelegt würben, ber geneigten
Slufmcrffamfeit unb ber woßtwoßenbeu Prüfung
aller um biefe wichtige SJfaterie fieß intreffiereu»
ben Sürger empfohlen:

I.

58orab ift 31t bebauern, baß ber neue ©nt»
Wurf auf baS Obligatorium ber ftraufenPer»
fießerung für bie unbemittelte SSePölferung mit
befeßäuftem ©infommen oeqicßtet. ©S ift ja
freiließ gut 31t begreifen, baß naeß bem SRefultat
ber Slbftimmung Pom gaßr 1900 über baS
früßere ©efeß über ftranfen» unb UufaltPer»
fießerung ber SitnbeSrat eS Porgog, bie ffwangS»
Perficßerung für bie unbemittelten ®ePölferung§=
flaffen nießt in baS ©efeß aufsuneßmen, um
babureß wenigftenS eine SteferenbumSffippe auS
bem SBege 31t räumen. Unb §erret gorrer
fpesiell ift eS nießt 31t Perargen, wenn er, bureß
bie ©rfaßrungen beS gaßreS 1900 ängfttieß
geworben, baS Obligatorium fallen ließ. Slllein
bie Slngft ift uoeß immer ein fcßlecßter ïïïatgeber
gewefen, unb ber ÖunbeSrat bürfte fieß benn
boeß nießt ber ©infießt Perfcßließen, baß, wenn
baS Obligatorium im neuen ©ntwurf feßlt,
bann gerabe biejenige SePölferungSflaffe, welcße
buret) ftranfßeit am meifteu in Slot unb ©lenb
gerät unb eS am nötigften ßätte, fieß 3U Per»

fießern, aus Sorglofigfeit unb maugelnber ©in»
fießt bie IBerficßerung am eßeften unterlaffen wirb.

Sie gütigen unb fträftigen werben Pielfacß
fern bleiben, bie Scßwacßlicßen unb ftränfließen
guftrömen, Piele erft, int Porgerücfteren Sllter
unb bei größerem ftranfßeitSrififo beitreten,
lauter gaftoren, weiße bie ftoften ber S?er=

fißerung erßößeu unb eine fßwerere S3elaftnng
beS enteilten ßerbeifüßrett.

SeSßalb maßt fieß ber Staat, wenn er bie§
weiß unb trophein bie ©infüßrung ber obliga»
torifßen Sferfißeritng ber unbemittelten 23e»

PölferungSflaffen unterläßt, 31cm SJfitfcßulbigen
biefer forglofen, gleißgültigen unb uuPerftänbigen
S3ürgcr unb trägt bamit avtß bie Sßulb an
bem ßierburß entfteßenben, oft folgeufßweren
ftranfeneleub/ @§ ift beSßalb 3U beflagett, baß
bie Ißerfißernng gegen ftranfßeit für bie un»
bemittelten S3ebo(ferungSftaffen nißt obliga»
torifß erklärt würbe, unb eS wäre lebßaft 31t

begrüßen, wenn bie Suite, Port obigen ©rwä»
gttttgen geleitet, fiß 31er ©infüßrung beS Obti»
gatoriumS für bie SBcPölferungSflaffen mit be=

fßränftem ©infommen in ber garten Scßtueis
entfßlicßen fönnteit. S)ie Ueberlaffung ber
gwangSPerfißerttng au bie ftantonc unb bie
babtird) gefeßaffene SJlöglißfeit, biefelbe auf
fantonatem S3 ob en burßgufüßren, ift nur ein

magerer ïroft.
®cntt bie Hoffnung, baß fid) bie ftantone

hierzu entfßließen werben, ift bei ber ftarfett
finanziellen Sielaftuug ber meifteu ftantone
gering, unb bie Slbwäßptug beS Obligatoriums
Pom Snub auf bie ftantone bürfte baßer einer
enbgültigen SSei^ißtleiftung auf baSfetbe gteid)»
fommen.

II.

gn Slrt 10 beS ©ntmurfs werben als SJiiubeft»
leiftungeu, weiße 00m 33unb anerfannte unb
fubPentioniertc ftranfenfaffen ißren SJiitglieberu
gewähren müffen, aufgeftetlt: eutweber är^tließe
iSeßanblung unb Slt^nci ober ein täglidjeS
ftranfengelb, weldieS bei gäct3lid)er ©rwcrbS»
Unfähigkeit minbefteuS 1 gr. betragen foil.
SJlit anbern SB orten, ber iöuub unterftüpt fomit
eutweber bie bloße ftranfenpflegePerfißerung,
b. ß. ftaffen, weiße bloße Scaturalleiftungen
(ärgtliße Seßanblung unb Slr^nei, baS ift un»
ecttgeltliße ftranfenpflege) gewähren, ober bie
bloße ftranfengelbPerficßerung, b. ß. ftaffen,
weiße bloße ©clbleiftungcu (ftranfengelb ober
Öoßnerfttß) gewähren, oDcr enbliß bie fombi»
nierte ftraufenPerfidjeritng, b. I). ftaffen, weld)e
fombinierte Seiftuugeu,- unentgeltliße ftranfen»
pflege unb ftranfengelb gewähren, ftranfenpflege»
unb ftraitfengelboerfidjeruug fomit Pereinigcit.

lieber ben Stufen, bie 33qr» unb Staißteife
biefer Perfeßiebcuett SSerfißerungSarten biirften
einige S3cmerfuttgen unb ©rwäguttgen am platte
fein, um 31t 3ctgett, inwiefern fie geeignet fittb,
eine 3Wecfmäßige ftranfenfürforge ßerbegufüßren
unb bie tSolfSwoßlfaßrt in fanitarifßer unb
etßifd)er S3e3ießung 31t förbern.

1. ®ie ftranfenpflegePerfißerung, weiße
äi'3tlid)e S3cl)anblung unb Slr^nei leiftet, erhielt
ben ©nb3Wed ber ftranfenuerfidjerung, bie S>er»

beffertntg beS BofeS beS ftranfen, rafße Reitling
ttnb §ebitng ber ißolfswoßlfaßrt in fauitarifdier
S3e3ießuug 31UU guten Teil. Sie bietet ben
IBorteil, baß fie baS Ucbcl, bie ftranfßeiten,
bei ber SBnr^el anpaeft, bie Urfaße beS ftranfen»
elenbS, bie ftranfßeiten, felbft befämpft. 35aS

fann nur gefd)eßen bttrd) eine früßgeitige unb
faßPerftänbige är,3tliße S3el)aitbluttg. Stun ift
aber befannt, baß ©leißgültigfeit, UnPerftatib,
falfd)e Sparfamfeit, befonberS Slngft Por ben

ftoften unb SJtittellofigfeit Pietfaß einer reßt»
Zeitigen är3tlid)en SBeßanbluiig entgegenfteßen,
ja oft eine fotdfe gerabc3tt Perunmöglißeu.
Unb bod) wie im ftriege bie erftc .btitlfe, b. 1).

ber erfte 93erbetnb ttnb ber erfte transport,
bielfaß baS Sßicffal beS S3er(epten entfd)eiben,
fo entfßeibet bei ©rfranfuttgett bie erfte tpülfe,
b. ß. bie friil)3eitig unb faßperftäubig eingeleitete
ärsttiße Seßanbtung bielfad) baS Sd)icffat beS

©rfranfteit. SBie oft fommt eS nißt bor, baß
auS Sorglofigfeit berfäitmt würbe, reßtgeitig
är^tliße §ütfe ßerbe^urttfen, woraus bann
langes Sießtum, bleibettbe gotgen, Unheilbar»
feit ober gar ïob refultieren. SGBie oft werben
nißt auS UuPerftaüb 3iterft alle mögtißen
Sltittel probiert, wobttrß bie ftranfßeiten in bie
Sänge ge3ogen, bie ftranfen unb ißre Singe»
ßörigett fßwer gefßäbigt, ja bleibenbc Stad)teilc
ober ber lîob ßerbeigefüßrt Werben, wo eine
frühzeitige 3Wecfmäßige ärgtliße öülfe baS Uebef
im fteim ßätte erfticfett fönnen.

Meitage zur ^Schweizer Hebamme"
15. ve^ember 1907. .1/(12. Sünster Zadrgang.

Zum Entwurf eines ààsgcsctzls betreffend
die Kranken- und Unfallversicherung

vom 19. Dezember tlflsti.
Nach Referaten des Hrn. Dr. Ganguillet in der Kvm-
inissivn für Gemeinnützigkeit der „Oekvnomischen und

gemeinnützigen Gesellschaft des Kantvns Bern".

Nachdem der Entwurf zu einem neuen
Bundesgesetz über Kranken- und Unfallversicherung
vom Bundesrat an die eidgenössischen Räte
erlassen worden ist und nachdem verschiedene
Parteien und Jnterressengruppen begonnen
haben, zu demselben Stellung zu nehmen, dürfte
es angezeigt sein, diesen Entwurf von einer
höhern Warte aus auf seinen gemeinnützigen,
nativnalökonomischen und ethischen Wert zu
prüfen und ohne Rücksicht auf Svnderinteressen
zu untersuchen, ob die allgemeine Vvlkswohl-
fahrt, speziell das Wohl der Kranken, durch
denselben gefördert wird. Denn das Schweizervolk

darf wahrlich verlangen, daß ein Gesetz,
das wie das vorliegende so große Opfer
erheischt und jährlich zirka siebenMUlionenFranken,
die durch indirekte Steuern aufgebracht werden
müssen, kosten wird, auch entsprechende
Fortschritte bringen werde. Sowohl Versicherte
als NichtVersicherte dürfen mit Fug und Recht
fordern, daß die erhöhten Zolleinnahmen, die

ihnen zum Teil die allgemeine Teuerung
eingebracht haben, ans der andern Seite als Entgelt

eine große soziale Tat zeitigen und zu einer
Besserung des Loses der Kranken führen.

Die Kranken und Unfallversicherung hat den

Zweck, die Versicherten vor den Schädigungen
und üblen Folgen von Krankheit lind Unfall
zu schützen und ihnen zu einer möglichst raschen
Heilung zu verhelfen. Die Versicherung ist
somit nicht Endzweck, sondern nur Mittel zum
Zweck. Endzweck ist und bleibt möglichst schnelle
Wiedererlangung der Gesundheit, Verminderung
des Krankenelends, bessere Krankenfürsorge,
intensivere Bekämpfung und Verhütung der Krankheiten

und Unfälle, sowie ihrer nachteiligen
Folgen (Komplikationen, Invalidität, Tod),
Schutz vor den ökonomischen Schädigungen,
welche Krankheiten und Unfälle im Gefolge
haben, resp. Ersatz derselben, Hebung der
allgemeinen Volksgesundheit, kurz Verbesserung
des Loses der Kranken und Hebung der
Volkswohlfahrt in hygienischer und sanitarischcr
Beziehung, wobei die ethische Seite nicht außer
acht gelassen werden darf.

Da die Unfallversicherung gemäß Entwurf
Sache des Bundes selbst wird, darf mit Fug
und Recht erwartet werden, daß unter dessen

Aufsicht und Verwaltung das Wohl der
Unfallkranken gefördert und die Unfallgefahren
vermindert werden. Möge es der Bnndesver-
waltnng gelingen, die Fürsorge für die
Unfallkranken zu heben und die Unfallversicherung
in mustergültiger Weise zu ordnen. Vom
gemeinnützigen, sanitarischen, volkswirtschaftlichen
und ethischen Standpunkt haben wir gegen die

Organisation der Unfallversicherung keine

Einwendungen zu erheben und übergehen deshalb
.absichtlich die von Interessengruppen aufgestellten
Postulate, sowie Detailfragen, überzeugt, daß
es der starken Hand und der Einsicht des Bundes
gelingen wird, auf diesem ihnen dann vollständig
unterstellten Gebiete nach dem Vorbilde anderer
Staaten und nach den besondern Bedürfnissen
unseres Landes etwas Rechtes zu schaffen und
die Unfallfürsorge mehr und mehr zu
vervollkommnen.

Anders bei der Krankenversicherung. Hier
übt Nr Bund nur die Oberanssicht aus und
unterstützt die Krankenkassen durch Beiträge,
damit sie ihre Pflichten besser erfüllen und den

Endzweck der Krankenversicherung besser erreichen

können. Den Krankenkassen werden die oben

ausgeführten Aufgaben der Krankenversicherung,
überhaupt die Verbesserung des Loses der
Kranken und die Hebung der Volkswohlfahrt
in hygienischer Beziehung durch den Entwurf
übertragen und ihnen wird daher in Zukunft
die Förderung der Krankenfürsorge vorab
obliegen. Es soll und darf daher im Gesetz auch
von ihnen verlangt werden, daß sie dieser Aufgabe

auch voll und ganz nachleben, und dem
Schweizervolk, Versicherten und NichtVersicherten
muß Sicherheit geboten werden, daß der
Endzweck der Krankenversicherung auch wirklich
erreicht wird.

Nicht tun ein bloßes Krankenkassensubventionsgesetz,

das den Krankenkassen jährlich drei
und mehr Millionen Franken zur Verfügung
stellt, darf es sich handeln, der Souverän will
Gewähr haben, daß das ausgelegte Geld auch
wirklich dem Endzweck der Krankenversicherung
zugute kommt. Das mögen auch die speziellen
Kasseninteressenten bedenken. Nicht ihr spezielles
Wohl darf bei der Krankenversicherung vorab
in Frage kommen, sondern das Wohl der Kranken
und die Hebung der Volkswohlsahrt in sani-
tarischer Beziehung.

Von diesem Gesichtspunkt ans seien die
folgenden Erwägungen und Einwände betreffend
das neue Gesetz, welche einer Diskussion im
Schoße der Kantonalen, gemeinnützigen
Kommission zugrunde gelegt wurden, der geneigten
Aufmerksamkeit und der wohlwollenden Prüfung
aller um diese wichtige Materie sich intressieren-
den Bürger empfohlen:

I.

Vorab ist zu bedauern, daß der neue
Entwurf ans das Obligatorium der Krankenversicherung

für die unbemittelte Bevölkerung mit
beschänktem Einkommen verzichtet. Es ist ja
freilich gut zu begreisen, daß nach dem Resultat
der Abstimmung vom Jahr 1990 über das
frühere Gesetz über Kranken- und Unfallversicherung

der Bundesrat es vorzog, die Zwangs-
versicherüng für die unbemittelten Bevölkernngs-
klassen nicht in das Gesetz aufzunehmen, um
dadurch wenigstens eine Reserendumsklippe aus
dein Wege zu räumen. Und Herrn Fvrrer
speziell ist es nicht zu verargen, wenn er, durch
die Erfahrungen des Jahres 1900 ängstlich
geworden, das Obligatorium fallen ließ. Allein
die Angstz ist noch immer ein schlechter Ratgeber
gewesen, und der Bundesrat dürfte sich denn
doch nicht der Einsicht verschließen, daß, wenn
das Obligatorium im neuen Entwurf fehlt,
dann gerade diejenige Bevölkerungsklasse, welche
durch Krankheit am meisten in Not und Elend
gerät und es am nötigsten hätte, sich zu
versichern, aus Sorglosigkeit und mangelnder Einsicht

die Versicherung am ehesten unterlassen wird.
Die Jungen und Kräftigen werden vielfach

fern bleiben, die Schwächlichen und Kränklichen
zuströmen, viele erst im vorgerückteren Alter
und bei größerem Krankheitsrisiko beitreten,
lauter Faktoren, welche die Kosten der
Versicherung erhöhen und eine schwerere Belastung
des einzelnen herbeiführen.

Deshalb macht sich der Staat, wenn er dies
weiß und trotzdem die Einführung der
obligatorischen Versicherung der unbemittelten Be-
völkernngsklassen unterläßt, zum Mitschuldigen
dieser sorglosen, gleichgültigen und unverständigen
Bürger und trägt damit auch die Schuld an
dem hierdurch entstehenden, oft folgenschweren
Krankenelend/ Es ist deshalb zu beklagen, daß
die Versicherung gegen Krankheit für die
unbemittelten Bevölkernngsklassen nicht obligatorisch

erklärt wurde, und es wäre lebhaft zu

begrüßen, wenn die Räte, von obigen
Erwägungen geleitet, sich zur Einführung des Obli-
gatorinms für die Bevölkerungsklassen mit
beschränktein Einkommen in der ganzen Schweiz
entschließen könnten. Die Ueberlassuiig der
Zmangsversicherung an die Kantone und die
dadurch geschaffene Möglichkeit, dieselbe auf
kautonalem Boden durchzuführen, ist nur ein

magerer Trost.
Denn die Hoffnung, daß sich die Kantone

hierzu entschließen werden, ist bei der starken
finanziellen Belastung der meisten Kantone
gering, und die Abwälzung des Obligatvriums
vom Bund auf die Kantone dürfte daher einer
endgültigen Verzichtleistung auf dasselbe
gleichkommen.

II.

In Art 10 des Entwurfs werden als
Mindestleistungen, welche vom Bund anerkannte und
subventionierte Krankenkassen ihren Mitgliedern
gewähren müssen, aufgestellt: entweder ärztliche
Behandlung und Arznei oder ein tägliches
Krankengeld, welches bei gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit mindestens 1 Fr. betragen soll.
Mit andern Worten, der Bund unterstützt sonnt
entweder die bloße Krankenpflegeversicherung,
d. h. Kassen, welche bloße Naturalleistungen
(ärztliche Behandlung und Arznei, das ist
unentgeltliche Krankenpflege) gewähren, oder die
bloße Krankengeldversichernng, d. h. Kassen,
welche bloße Geldleistungen «Krankengeld oder
Lohnersatz) gewähren, oder endlich die kombinierte

Krankenversicherung, d. h. Kassen, welche
kombinierte Leistungen, unentgeltliche Krankenpflege

und Krankengeld gewähren, Krankenpflege-
nnd Krankengeldversichernng somit vereinigen.

Ueber den Nutzen, die Vor- und Nachteile
dieser verschiedenen Versichernngsarten dürften
einige Bemerkungen und Erwägungen am Platze
sein, um zu zeigen, inwiefern sie geeignet sind,
eine zweckmäßige Krankcnfürsorge herbeizuführen
und die Volkswohlsahrt in sanitarischer und
ethischer Beziehung zu fördern.

1. Die Krankenpflegeversicherung, welche
ärztliche Behandlung und Arznei leistet, erzielt
den Endzweck der Krankenversicherung, die
Verbesserung des Loses des Kranken, rasche Heilung
und Hebung der Volkswohlsahrt in sanitarischer
Beziehung zum guten Teil. Sie bietet den
Vorteil, daß sie das Uebel, die Krankheiten,
bei der Wurzel anpackt, die Ursache des Krankenelends,

die Krankheiten, selbst bekämpft. Das
kann nur geschehen durch eine frühzeitige und
sachverständige ärztliche Behandlung. Nun ist
aber bekannt, daß Gleichgültigkeit, Unverstand,
falsche Sparsamkeit, besonders Angst vor den
Kosten und Mittellosigkeit vielfach einer
rechtzeitigen ärztlichen Behandlung entgegenstehen,
ja oft eine solche geradezu verunmöglichen.
Und doch wie im Kriege die erste Hülfe, d. h.
der erste Verband und der erste Transport,
vielfach das Schicksal des Verletzten entscheiden,
so entscheidet bei Erkrankungen die erste Hülfe,
d. h. die frühzeitig und sachverständig eingeleitete
ärztliche Behandlung vielfach das Schicksal des
Erkrankten. Wie oft kommt es nicht vor, daß
aus Sorglosigkeit versäumt wurde, rechtzeitig
ärztliche Hülfe herbeizurufen, woraus dann
langes Siechtum, bleibende Folgen, UnHeilbarkeit

oder gar Tod resultieren. Wie oft werden
nicht aus Unverstaüd zuerst alle möglichen
Mittel probiert, wodurch die Krankheiten in die

Länge gezogen, die Kranken und ihre
Angehörigen schwer geschädigt, ja bleibende Nachteile
oder der Tod herbeigeführt werden, wo eine
frühzeitige zweckmäßige ärztliche Hülfe das Uebel
im Keim hätte ersticken können.
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äJfitteHofigfeit, übet angebrachte ©parfamfeit,
Stngft bor ben Soften einer argtlidjen 93et)anb»
titn'g finb auef) oft fctjntb an manchem ßranfen»
elenb. (Srft nadjbem oft biet unnötige Soften
aufgemenbet unb biet (Selb für ^urpfufdher unb
Quactfatber gum genfter hinausgeworfen, erft
bann — teiber oft gu fpät — entfctjticfü man
fich gur Berufung eines StrgteS. étang befon»
berS bie Sinber haben biet bon bent Unberftanb,
ber ®teid)güttigteit, ber falfdjen ©parfamteit
ihrer Ëttern gu leiben unb müffen atS unfdjul»
bige Opfer bie UutertaffungSfünben ihrer Œttern
oft genug mit langem Siechtum, SSertuft ber
©efunbheit, wenn nicht gar mit betn îwbe büjgen.

Sie Srantenpftegeberficherung refpeftibe bie

Waffen, weldje btojg Sîaturatteiftnngen, b. h-

ärgttiche 23ef;anblung unb Strgnei gewähren, finb
berufen, ^ier Söanbel gu fd^affeu unb werben
baburdf, bah fie bem tränten frühzeitige fach»

berftänbige §ütfe berfdhaffen, biet Stenb unb
fctjtimme fyotgen berhüten. @ine gweetmähige
organifierte trautenpftegeberfidjeritug wirb aber
niajt nur burd) bie förmögtidjitng rafdjer ärgt»
lieber §ütfe biete tranfheiten fchnetter gur
Reitling bringen unb fdjwere tomptitationen
unb böfe fÇotgen berhüten tonnen, fie wirb bei
ben trantentaffen audj baS SSerftänbniS für bie

Sie Schweiger §ebamme.

fo wichtige ißropfjplaje ober trantheitSber»
hütung weefeu.

Sen trantenpftegetaffen wirb batb bie Sinfidjt
aufbämmern, bah trantheiten berhüten leichter
unb bittiger ift, at§ trantheiteu betämpfcit unb
heiten. Sie gwedmähige Setämpfung ber großen
ißottsfeuthen, borab ber Subertutofe, wirb burd;
eine richtig organifierte unb bom 93itnb unter»
ftü^te trantenpftegeberfid;erung einen mächtigen
SmputS erhatten unb wefenttidje görberung
erfahren. Um fotcfje 3tufgaben gu bewältigen,
finb freitich gröbere tranteupftegefaffeu not»
wenbig, welche bie tranfcnpftege auch über
weitere (Sebiete organifieren tonnen unb eine

gröbere Stîitgtiebergahl umfaffeu, fo bab fie
burd; gwedmäbige Drganifation unb gute Stuf»

fidft ohne bem §eitgwed gu fchaben imftaube
finb, bie trantenpftege mögtichft ötonomifd; gu
geftatten. Sürth Segahtung fogenannter iRüd»
berfid;erungSprämien werben Staffen mit btoben
©etbteiftungen ihre SOtitgtieber bei fotdjen trau»
tenpftegefaffen tücföerftäjeru tonnen — äf)ntid)
wie bieS ber S3 unb für feine Unfatttranten
Wäf;renb ber erften fedjS SBodjeu gu tun gebênft
>— unb auf biefe SBeife ihren DJiitgtiebern un»
entgeltliche Strgnung berfchaffen tonnen,

(gortfeßung folgt.)

dlv. 12

®crmifd)teê.
§0 flcÇt'5.

Iparmloä flog matteß Sßörtlcirt au3,
33öfe ift eg angefommen;
©agft bu etwaê grab' ßerauä,
SSirb'ë gcwößnlicß frumrn genommen.

SMeffaftett.
gragc: ftönnte mir eine werte .ft o(legin mitteilen,

Wo ftttorr'ä ipaferutel)! ober IReiSmeßl en gros gu
begießen ift? gum Storauë beften ®anf.

Slntwort : Qn ft tiorr'ä 5îat)rung3mittelfabrif 31. ©.,
§eilbronn. 93eften ©ruß.

Srau Cberese Danner,
SBorfifjenben beä bnßrifcßen §ebatnmenbercin3,

fenben gum 25jährigen StmtSjubitäum bie t;erg»

lidjften @tüd= unb ©egenSwünfche bie betanuten
@d)WeigertotIegiwten

Aitlta ltt)h unb
iSautugattucr.

iBont ®nnitätdgefd)äft ."öauoiuauu 21.-®.
in <St. ©allen ift biefer Stummer ein HJeofpett bei»
gelegt, ber un3 eine neue $ebantnten»3:afd)e geigt
nnb ertlövt; fie Ijnt biet 2tcl)n(idjteit mit ber in
ber Regentber-üHninntet: 1906 bcfdiriebcneit neuen
3iird)ev Hebammen ®afrt)c. ®ic 3tuc<rüftnng
feßeint feße ïjiibfcïj gu fein unb tietrbicnt unfccc
boüe söeadjtmtfl.

Offene ^etne.
(Sin äcnßutS «ou Bielen
(nad) ben Originalen),

grau Qaßanna 93erger in S.
(ftt. ©raubünbett) feßreibt: ®urcß
SSermittlung einer Setanuten
gegelaugte id) gu einem ®opfe
Sßrcg bewährten Ükricol. ®a ba§*
felbe meiner Wuttcr bei ißrem
fcßmergßaften ftrampfaberlcibert
nortrcfflid;e Siubcrmig ücrfcßafft
unb bie Sßtnnbe tciglicß Jleincr
Wirb, fo erfülle ßßfl. um S""
fenbuug eineê ®oßfe§.

grau Souife öiräbritnner,
Hebamme in 98. (ftt. 93ern) feßreibt:
Sßrc Salbe iönrieol ift wirf'lidß
anSflcgeidjnct

SSaticot (get. gefrß. 9tr. 14133)
bon 8tpotß. ®r. g. ©öttig in
93afcl ift gur Scü bag befte,
nrgtlid) empfohlene unb ber-
orönete ©pegialmittel gegen
ftrampfabern unb bereu ©e-
feßwüre, feßutcrgßafte pämorr-
ßoiben, feßwer ßeüenbe 2Bunbcu
je. ; in berfeßiebenen Sranfen-
ßäufern im ©ebraueß.

tftreig per ®opf gr. 3. —.
S8rofd)iire grätig.

igebammen 25 °/o Rabatt bei
granto-Sufcnbung. (299

Sanitätsgeschäft

Felix Schenk
Dr. Sclienks Sacht. (265

Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

% Apoth. ICanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jÇpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha. _

k bcnac

X"7«

Dépôt : (269
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

Gummisauger ohne Naht
und Niiggel, sowie Gummi-
Bett- und Windel-Einleg-
stoffe, Irrigator - Schläuche
etc. liefert bekannt gut und
am billigsten

H. Ott, Zürich I,
Rennweg 21. 3,?

Gummiwaren -"Versandhaus.

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältiieh, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

feine fletmmme
füllte berfciumeit, fid) ein ©ratiämuftev
bim 93irtle3

©efmtMjettö--

ftîttowiljr Juiteliadi
unb

3umbadi=iitel)l
fd;ic£cn gu laffert ; Wirb frranïo gugefanbt.
gür 9Böcßncrtnnen, ftinber unb ftrante
ift biefer $wiebnc£ uncntbeßrlid). £>oßer
Dtäßrgcßalt. äcicßt berbaulicß. Stergtlirß
erprobt unb befteng empfoßlen. — 9Bo
teine Stblagen, ®crfanbt bon 2 granfeit
au franfo. iBeftetlungen burd) gebammelt
erßalteit Siabatt unb bei 10 ißcftellungen
ein fcßüneS ©efeßenf.

Btrkles Juitehrtriibäclterct,
3io SSctjifhtt (ftt. giiricß).

SI.

Die

4$

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren S

Verbandstoffe
und endern Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und
4

Wochenbettartikel Ii
in besten Qualitäten

ig zu billigsten Preisen, gjj
Détail und En-gros.

Rebanimen erhalten
höchstmöglichen Rabatt

Brief-Adresse : (266 I

St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".
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Mittellosigkeit, übel angebrachte Sparsamkeit,
Angst vor den Kosten einer ärztlichen Behandlung

sind anch oft schuld an manchem Krankenelend.

Erst nachdem oft viel unnötige Kosten
aufgewendet und viel Geld für Kurpfuscher und
Quacksalber zum Fenster hinausgeworfen, erst
dann — leider oft zu spät — entschließt man
sich zur Berufung eines Arztes. Ganz besonders

die Kinder haben viel von dem Unverstand,
der Gleichgültigkeit, der falschen Sparsamkeit
ihrer Eltern zu leiden und müssen als unschuldige

Opfer die Unterlassungssünden ihrer Eltern
oft genug mit langem Siechtum, Verlust der
Gesundheit, wenn nicht gar mit dem Tode büßen.

Die Krankenpflegeversicherung respektive die

Kassen, welche bloß Naturalleistungen, d. h.

ärztliche Behandlung und Arznei gewähren, sind
berufen, hier Wandel zu schaffen und werden
dadurch, daß sie dem Kranken frühzeitige
sachverständige Hülfe verschaffen, viel Elend und
schlimme Folgen verhüten. Eine zweckmäßige
organisierte Krankenpflegeversicherung wird aber
nicht nur durch die Ermöglichung rascher
ärztlicher Hülfe viele Krankheiten schneller zur
Heilung bringen und schwere Komplikationen
und böse Folgen verhüten können, sie wird bei
den Krankenkassen auch das Verständnis für die

Die Schweizer Hebamme.

so wichtige Prophylaxe oder Krankheitsverhütung

wecken.

Den Krankenpflegekassen wird bald die Einsicht
aufdämmern, daß Krankheiten verhüten leichter
und billiger ist, als Krankheiten bekämpfen und
heilen. Die zweckmäßige Bekämpfung der großen
Volksseuchen, vorab der Tuberkulose, wird durch
eine richtig organisierte und vom Bund unterstützte

Krankenpflegeversicherung einen mächtigen
Impuls erhalten und wesentliche Förderung
erfahren. Um solche Aufgaben zu bewältigen,
sind freilich größere Krankenpflegekassen
notwendig, welche die Krankenpflege auch über
weitere Gebiete organisieren können und eine

größere Mitgliederzahl umfassen, so daß sie

durch zweckmäßige Organisation und gute Aufsicht

ohne dem Heilzweck zu schaden imstande
sind, die Krankenpflege möglichst ökonomisch zu
gestalten. Durch Bezahlung sogenannter
RückVersicherungsprämien werden Kassen mit bloßen
Geldleistungen ihre Mitglieder bei solchen Kran-
kenpflegekasseu rückversichern können — ähnlich
wie dies der Bund für seine Unfallkranken
während der ersten sechs Wochen zu tun gedenkt

und ans diese Weise ihren Mitgliedern
unentgeltliche Arzuung verschaffen können.

(Fortsetzung folgt.)

Nr. 12

Vermischtes.
So geht's.

Harmlos flog manch Wörtlein aus,
Böse ist es angekommen;
Sagst du etwas grad' heraus,
Wird's gewöhnlich krumm genommen.

Briefkasten.
Frage: Könnte mir eine werte Kollegin mitteilen,

wo Knorr's Hafermehl oder Reismehl su xros zu
beziehen ist? Zum Voraus besten Dank.

Antwort: In Knorr's Nahrungsmittelsabrik A. G.,
Heilbronn. Besten Gruß.

Srau Liierte vanner,
Vorsitzenden des bayrischen Hebammenvereins,

senden zum 25jährigen Amtsjubiläum die
herzlichsten Glück- und Segenswünsche die bekannten
Schweizerkollegiunen

Anna Mytz und
Anna Vanmgartner.

UM- Vom Sanitätsgeschäft Hausmann AG.
in St. Gallen ist dieser Nummer ein Prospekt
beigelegt, der uns eine neue Hebammen-Tasche zeigt
und erklärt; sie hat viel Achnlichkeit mit der in
der Dezember Nnmmer 190« beschriebenen neuen
Zürcher Hebammen-Tasche. Die Ausrüstung
scheint sehr hübsch zu sein und verdient nnsere
volle Beachtung.

Affene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol- Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfadcrleideu
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunncr,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Boricol ist wirklich
ailsgczcichnct

Varicol (ges. gesch. Nr. 14138)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hoiden, schwer heilende Wunden
?c. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 "/« Rabatt bei

Franko-Zusendung. (290

8sn!tgtsgosckäkt
?k1ix

vr. 8àlcs Ziaebk. (205
5VcnssnlmuspIai? 5, üt i ii

lZeskassoitisites I MA'er in
allen Lsclarksarkilîsln kür

e/.

làplion 404. — (xs^r. 1877.

51?sn,snin«ten
(mit Sobokolacis umfüllte, vrfrisoksnäs,
adfükrsnäo fruokîpasìillsn) sind äag

angsnsbmsto und woklsobmsoksnöats

á îb T 5 t ^

SeNacla. (a Lr) Lll Vf.. öinxetu 15 er.

s. NanolNt Xellf. in (Mwo,..MX
llepSt: (260

^potllâs 5»v Ki su?plst2,
Xüriekr V.

kMàliMàMt
uns Xist-g-el, sowie Eumwi-
vett> unck IViiàì-LinI?^-
«tot», Irrigator - 8eI>IiUioI»v
etc. liesset tàaimt gut unci
um dilliAStsn

Ilennwsx 21.

Eummiwarsn-Vsr«ai>cikaus.

Horztlioli vmpkohlsn als öallo?usst2 ersten kîsnges ?u

Lrstlingsdàllorn. Unerreicht in ihrer Wirkung bei kohanlllung
von kisutrötungen unä Wunllsoin kleiner liincior.

Von verblüffoncler Wirkung in livr öohanlllung von Kinllor-
hautaussohlägen seller Hrt.

?um Eovrauok in cise HiucksrpklSAS vsrlanKS man ausiltüslclisü
Xincksr- s cise loilsttsbäcker.

Osii lit. Ilsbammsn kaltsn wie drntismuster jsclse/.sit ?ur Vsr-
süZunA. — '/u tmbsn in clsn -Vpotliskso unci veoguseien, wo nosii niokt
srüaltiioii, cüeslct iisi äsn (160

alleinigen Fabrikanten fttsggi à Lo., ?üriek.

KemeHcbamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Aindernlihr - Zwieàck

und

Zwiedack-Melil
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Acrztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Mrkles Zuiieliackliiirkerei,
sie Wetzikon (Kt. Zürich).

kl.

Ois

Ä
smptistllt ilms

Haiìitàivarôn Z

Vvi'banààà
4Z Ulllj gllljkkl) llls

kraiànxàSy,
spsmöll

ttkdWlnev- ullà
4

Uàndàtikkì G
in bostsu (Zimlitätsn

êM ?.u llllijgstso pcsissn.
listall unck IZn-xros.

hebanimen erhalte»
höchstmöglichen llabatt!

Lrisk-à.ckrssss: (266
8t. vrs-^potbà Kolotliur».
IslsAiamms: „Ursapotkelce".
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Billigste Bezugsquelle
für:

'

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (331

ÜÜT Gesund und stark
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„Berna "
Keine "Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Nolls, Spitalgasse 6, Beru. 307

Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwiekack ..Berna44
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
308 Zürich: » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Hans Nobs, Spitalg. ß, Hern.

IApéritif
îîlarke,,Ds/wm"

Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

Cactoacn
Erstklassiges Kinderinehl

a, mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

3L£el)mann,Berii(Sci]weiz)

enthält reine Schweizer Alpen-
•m milch und wird von bedeuten-

den Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
en Nährgehalt besonders Knochen

« und blutbildende Eigenschaften.

Laefoffi
wird vom empfindlichsten Kinder-

Pfl ma9en vertragen, ist leicht ver-
daulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185

Lactogen
ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnliche n

Präparate und gewinnt diesen
gegenüber y3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Drogerien.

_ Verlangen Sie überall _ _
Kinder-Saugflasche „Liebling

Wichtig für jede Hausmutter
Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.
(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein Aus-
fliessen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung'

jetzt Ail / / früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten

und sparsamen Hausmutter.
Ueber % Million im Gebrauch.

Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.
Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (309)

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

Ovomaltine
ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade

BUT" Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende
Frauen, geistig n. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,

Tnberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.

Freis per Büchse von 250 Gramm Fr. 1.75
500 3. 25

Maltosan (325

Dr. WANDER'S Kiudernahrnng für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.
Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. WANDER, Bern.
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Silligste öeiugsquello
Mr: î ^ /

I.oibbin«lon, Kummistrümpts, llsiokindsn, Irrigatoren, Lettsebüsssin,
Lsttuntsrlagsv, Lads» u. Lisbsrtliormomster, Nilobkoekapparats (Soxblst),
NIIoktlaseksn, Sauger, Ilandkürstsn, komplette Ilskammsntassbsn,

Nonatsbmdsn, alle Sorten Sekssrsa, Watts etc, (331

^ <««>,»»«> »»<>
gsdsiksn die Kinder beim Lsbrauebs ries leiedtverdauliobsn, veil
ksttärmsten

Keine Verdauungsstörung, kein krbrsebsn, kein Nagsnkatarrb; bildet
IZIut und bat den böekstsn bläkrvsrt. tleberali srkäitliek oder direkt
vom kabrikantsn Hi»»« X«I»s, Lpitaigasss 6, lîoru. 3l)7

V«r
Mr IVöeknsrinnsn und kranke ist der berübmts

unübertroltsn an keinem Vroma und ieiekter Vsrdaullebksit.
krbäitlieb in Ssse!: bei Herrn gsncü, llonüseris, l'reisstrasss,

» » Stupsnuz, tlonlissrie, lustrasse,
308 Ziürick: » » Ssrtscki, ksinbäeksrsi, lilarktgasss,

Cbur: » » gs>sr, ksinbaeksrsi, kornplà,
oder direkt vom kabrikantsn Ilaii« Xobs, Spitalg. li, lîor».

W ^.roinatiseder prütistüetis- unà pi<iuear-^oia

Laclogen
àtlàssixes Xinàermelil

mit höchsten Auszeichnungen

Sabrik:

Z.Lèdmsnn.vernfiàl!!)
oottiält roino Lekivsi^or ^Ipsn-

«« miìoti und ivirct von dsdouton-
â clou Ltismikorn als von tadelloser

kleinbeit und Küte anorkannt.

vordiràt mit soioom Zrosson
6/? ^àkrgelialt dssoodors Knovkvn

« und blutbildende KÎMNsàaktsn.

vird vom emptindliobstvn Kinder-

/?// magen vortraZen, ist leiobt ver-
daulicb und von vor?ügliebvm
kvsekmaok. (185

ist inkolZo soinor kroàontioit u.
rationotlon Vorpaokunz baltdarer
als vvoitans à mois ton âtmliotie n

Präparats unci gewinnt diesen
ZeZenüder '/:! an Volumen.

Lrdàlìlieb in äiiell eà ^vtbki(kll llllâ vroKllMkll.

Vvrt»i»Kvn 8iv mk«r»1I

kinder-^auKdaselie ,,InebIi»L
WieNtig tür lsds l-laosrnuttsr!

llauptvortsii:
kei»

IZersprioxen
u»à

Kosreissen
(ter Sauver

melir.
(Naker grösste
NausrbaMgkeit

derselben,)

Ilauptvortsils:
kein às-

tliessen
der Zlileli

niebr.
kiuMrliste

uuà
reixiivliste
Leliaiidiung

jeàt / krükor
Untsprielit iìllLN ^nàâermi^on jeâei' inìeliìAenton

IINÜ 8pî» 8LM6Il H.dll^tNllttvi'.
WM" Ilsdsr ZVlilliorl irn (Z-sdraued. "WU

^o^ns/a/s/' /n> //eàammsn.
Kngros-Vsrsand: F. Al. »aller, kelisrivestr., ?üriok V. (309)

IVIan vsrlsn^s in MIsri /tpotbs><Sr> unci Orossrisn:
^in ideales frübstüel<8götränl< für Kesunde und Kranke.

vvomalîinS
ersetzt katkee, Dtive, kakae, 8ekokolade

WM" ltraftnakrung von feinotem Wolllgeocllmacli "MU
Mr kinder in den kntnielàngsjiàen, sekivangvre oder stillende
Kränen, geistig n. körperlieli kràëpttv, Xvrvöse, »lagenleidendv,

Inderlinlöse, alternde lbente ete.
Nenkbsr einisoiigte Zubereitung für louristen, Sportsleuts, kîeizenlie.

kreis per knetisv van 250 kiramm kr. 1.75
500 3. 25

(325

I>r. kiiuleriiniiriing kiir mage»«larmkraiikk Säuglinge.
tteus, vdssensoksMicb begründete und bereits mit grösstem krMIg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsaltsrs angsvsndste kindsrnakrung.

?àik cliätetiseUßi' Dr. Lern.
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Sanitätsgeschäft Scliindler-Profest
Bern, Arnthausgasse 20 —, Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.—) 330

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausfuhrune:

1
4

if4
4
44
41
4
45s

Axelrods Kephir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir
von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,
gestützt auf Untersuchungen mit unserm Kephir als ein vorzügliches,
kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Täglicher Versanti mit der Post und Expressgut für die ganze Schweiz.

Prosoekte tt'Der unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren" und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

AIELBO» «& C/— (303

Schweiz. Kephlr-Anstalt Gegründet 1S82

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräpsrate
Telephon 2375 Zürich, Risuiistrasse 33 Telephon 2375

4
4$
4
4
4
4
4
4
4»
qp

4
4

>

4

Offene pik'ittc
mit Slrampfttbcrit, ®er^ärf««geu unb ^tcumngen merbett

fac£)ftmbig unb getmffenljaft befjanbeü uttb geseilt butcf)

Jyrau 2ötti»e 33lotf, Jlrjf's fcf.
ftaatl. bew. priuat Kranfen pcnfion

Ritten a Jl. (300

vis-à-vis bent S3atjnt)of. ÜVIcpIjen int §aufe.

X

©

^@©@©®©®©9©®@@®© ©s®s©m ©@© ®®© ©@®s©©®®®©®@®©@©|

wÄk t>cbaniiiicii- und Kiitdcrsclle.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sainmetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit, geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Beneraldepot Iiocher A. Co., Spitalgasse 42,
Berii, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

^
©©©©©@@©mm©8®®e©® @® ®«i

Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zü setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
I—-2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.

244) Apotheke Rordorf Basel
Sparnberg 63 trsr® Sanitätsgescbäh „Sanitas"

Sämtliche Mrtskcl zur Krankenpflege
Utensilien, Arzneimittel, Verbandstoffe

Billig und in oorziiglicher Qualität

Spezialgeschäft für

bebammen-Licferunaen
Illustrierte Preisliste (165-Siguren) gratis und franko

^\SEPTISCH^l
preis (§§|| 70(^1

;)ÖMCHYL0^'i

Engelhard's Diachylon-Wund-Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Dlachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wandlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Bötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vöanel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstait ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Iiu beziehen durch «lie Apotheken. (29g

Wundsein der Kinder, Fussschweiss, —
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Hsemorr-1
hoideti, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit UIcerolpaste behandelt. Uleerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.

Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Hterlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. (2931

Sanitäts-Geschäft
TSCHANZ & SCHMID

Kesslergasse 16 -o ßern > Telephon 840

Sämtliche Krankenptlege-Artikei
Spezialität: ""^Kl (267

Orthopädisch« Corsets Mach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birrnenstorfer
Bitterwasser-,^«,,

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
II v.l Auslandes empfohlenes nud verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
inorrhoidal" und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel, wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Miiieralwasserliandiuiigen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 306
Max Zehnder in Rirmenstorf (Aarg).

Ackerschott'Alpen^ilch
L/irtfflAHiMAlti - höchster NährwertKinaermeni für Kinder u.Kranke,

w ^ der Muttermilch am nächsten.UeberaLl erhältlich.
Kindermehl-Fabrik Solothurn.

(294
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8elààler-?i'<àt
lîvin, VlNtlialisgasse 20 —, kiel, Unterer (Zug.I 3g

smplisblt den vsrskrteu Hebammen

voriûglià ^kibbinäkn füp à Mànbkit
3.—) 330

Lixenv« t'abrîkat, saubere, solicl« Anstükrung

H

L

H

^x«Ir«à Itepliir
wird bei Aagsn- und Oarmakksktionsn und bungsnlsidsil, sowie in
der Lisnssungspsriods uaok sokwsrsn akuten Krankbeitsn und
sedverew ítV«vl»ei»I»vttv, bei I»îìrti>!t<I<îjg«i !î!,lt»ni»»t
uull klvtàsrivlit

^xslrocis Lässn-Kepttir
von bervorrageildeil m«d!/!»isvkvn Vutoritâten der Lokweix, gs-
stütxt nul Ilntsrsuokungsn mit unserm Kspkir ais sin vorxügliokss,
kräftigendes, Appetit förderndes und erkrisoiisndss veil- und blab-
rungsmittel bestens smpkobien.

làAÛlîllêt WMll Ml llêi l'osl Vll iMMWl lilt l!!ê WNiö SlîliMÍi.

Ppnongbig âber unsern Ivspbir mit (Zutaobtsn 4er llll. proksssorsu
l- unci Vsrxts von Mrieb, Lass! und anderer Lobwsixsr-

Städte können von uns gratis bsxogsn werden.
(303

Sc-1iws!e. Ksptilr-Ztustslt tZsKrllricisi ISS2

Lin-igg Spezialanstait für kLpbirpräpsratv
Veispkon 2375 Süii-ivi», k»zu>Ktr««8v K» Velepkon 2375

U
U
U
U

li?

U

(Menc Aeine
mit Krampfader», Verhärtungen and Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's sel.

staatl. bew. j?rivat - Kranken - Pension

Würen a A. ^
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

«
«

IHv«»v««»SS«a«SSV»sssssssss «SD STVSSSsGSGGSSSSDZ

^à«.e Hebamme». und iiinàsêlîè.
4Is die reinste und büllgste Voiistisnseike, absolut sivker kür die

Nantpilege (also au ob kür Hebammen und kür die Kinderstube), bat
sieb die,/l'<»iIvtte-8a»unetseike" oder „Velvet 8oap" bswäkrt.

Die „Sammstssiks" ist von Nrn. Nr. Sobakksr, Nniversitätsproksssor
und Kantons-Libsmiksr in Lern, auk Neinkeit geprüft und stskt unter
internationalem Narkensobutx. Nsr beispiellos billige preis von 45 Lts.
kür sin naobweisbar aus erstklassigem Natsrial ksrgsstslitss Produkt
ist sinnig dem Aassenvvrbrauvb xu verdanken.

Nie „Voilsttö-Sammetseiks" ist à 45 Llts. (Lobaoktsi à 3 Stüok
Pr. 1.30) srbältiiok im ?,<»ed«r à Spitaigasss 42,
llkei i», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter blaeknabms überall
bin, wo Nepots allsnkalls nook niokt vorbanden sind. (239

^!S«TSV«»SS0VVS»S VGS» SKKSVTS KGNÄESGSBGSSKENL OK«

17s »8t à pflîotit jkller ttkdamme, idron gan-ön Linffu88
daran ?u sktiön. um

ljis lVIüiter ?u Vörsnlassön, ikrs liiülivr selbst ?u stillen,
clvnn es gibt keinen ^rsat? für clie IVIuttermilob. ilst eine
kilutter niebt genügvncl IVlilob, oller verurseekt ibr lies Stillen
kesebtverlien, cienn verorüng clie iiebemmv, eventuell naeb
küeksprsobv mit ciem ArK, clss bewàkrts (278

tlas IVIittel bewirkt in kürzester frlst, meist sebon in
1—2 lagen, eine auffällige Vermskrung llvr IVIileb unci be-
seitigt llugleivb clie kesobwerlivn lles Stillens, wie Svkwàebe,
Stevben in krust unci ltüeken u. cigl.

llkdammen erbaltvn Proben unll l.itoratur von unserem
lZeneralvortreter ttorrn LIVIIl. in ^Igg ^üricb).

VaZogenfabrik ^earsnn L Lo., Hamburg.

244) ffpoldeke lîorûorî kasel
Spaleiiberg SZ êStT Lgnität.'gescbätt ..Ssnitas"

Sämtliche Artikel !ur Krankenpflege
Mensilien. Arzneimittel. "Verbanastotte

iZillig uns in vorzüglicher Qualität

öpLTlaigeschätt für 5T5S

iiedammcn rielerungen
Illustrierte Preisliste (1S5 5iguren) gratis unc! franko

M MW 70^!

Lngsüiarü's lZÌÂLk^!onWunl! ?uc!kp
»16868 »räpcti'ük 6nk>intt às d6kciriiik6

IisiUvrMjM lllaobylon-pflastsr lain V6ik6ilt in
?ucZ6i' uàr »eimiseliuno von Sorsäure. tin-
üdertroffen als ^instreumittel für kleine kinüsr,
Z6A611 VVniillliNtbni cl. »Ü836, Ìtb6ll'Ì6ell6I1(l6I1
d?etiW6Ì38, Llil2unZtinZ u. »ötlinZ cl. Until 6(6.

»6rr Kctiiikiiksrctli k»'. Viimsî, ttii6knr?4
nu âar Iii68ig6n ^iitknicliiligs-AnsìnIi, selirendk
ilkei' clip Wills<468 »aci6r3 a. n. i

« »pint Wciiàà Klei!i6r K.inct6r Î8t 6r
mir MN2. UI16llttl6ilI'IÌ6ÌI Z6V0I'ci6N; in M6ÍN6I' MNX6N Itiiinnwl,
80WÌ6 nnell in â6r 8tÛcI1Ì86ll6N Lnidinânnc;8-A.n8lktli Ì8ì à'86id6
6inZ6küIiri. »

»adrà pimi'iN!iL6ul.. »râparà Karl Lngelbarci, Prankfurt a. !VI.

Wunàm àp l<SnclZP, sU888lZ^ki88, —
tiautzucken, Krampfadern, Wundsein Lrwsclisener (Wob), ltlxemorr-
boiclen, nässende llautsussckISZe etc. werden mit grossem prkolgs
mit »Icerolpaste bsbsudelt. NIosrolpasts berubt auk langjäkr. äri?!l. Lr-
kabruug und sollte in keinem Hause ksklsu. — prkältliok à Pr. 1. 25 lu der
Victoria-àpotbeke von 14. peinstein, vormals N. plxsrlin, fstN mittlere
lZabnkokstrass« 63, 2ürlcli. prompter Versand uaok auswärts. (^ î

8ÄnitRt8-iFv8c!kRkt

â LMMIV
Kssslergosze 16 1'eiepbou 840

ZâmîîlO^S î^p3Nì<6Nptl6A6->^rtÌk6î
ZpS^ialilât: (267

OZ°àOZ»ê»Ms«à« 55î,< li
I^silobirictsn uricl LsnclsASn.

(ilttlâeiis Ne«1tti!I«: 1884. (îlìiett^o 1893. Iivndon 1896. 61!«
nol'Ik 1902. — Rki'stNtZipInm: l'rnnkt'ui't 1880. pkris 1889 à. sto.

ZZii'mpnKtoäi'
Litterwasser-L'â,

1 ou xablreîobt!» medixînîsvbeu Autoritäten des lull
0 Auslandes empkobleues u»d verordnetes uatürlivbes

Uitterwassèr, oliuv deu auderu Bitterwassern eigene»
unangenebnien Kavkgesokmavk. Ait ausserordeutliekein
prkolge angewandt bei babituellvr Verstapknog mit Ilv-
poeknndrie, Keberkrauklieiten, kelbsuvkt, pettbvrx, Aii-
luorrkoidal- und lîlasenleiden, Krankdeiten der weib-
lieben viiterteibsorgans sto.

.4is eî>./aâes irir/ct es à kiàer 4?osis.
prksitiiok in allen Alii»vr»Iw,»sserl,»iialu»K«» und

grösseru i)er (Zueiisninkabsm 306
Alax ^e!>7!der in Iîîrim«»s>tart (Varg).

àksrsekoMpenOilck
böciistsr »läkrwert

fürI<inclenu.I<rslial«e.î ^ der tdutteriniick am nscksten.tleber»ll erbsltlicti.

Kînàmslfl-fàili 8olotliupn.

(294
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